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Amtlicher Teil . I Nichtamtlicher Teil.
Nr. 326.

Nach Anhörung der Schulvorstande und der
^em-eindcoopständ-e der einzelnen Schulbezirke wird
die Unterrichtszeit der unten näher bezeichneten
^werblichen Fortbildungsschulen gemäßZ 2 Abs. 3
°es Kreisstatuts vom 17. Mai 1920 wie folgt festge-t-tzl:

, Bierftadk: Samstag von 2—4 Uhr nachm,
seichenunterricht, Montag von 2—6 Uhr nachm,
bachunterricht für gelernte Berufe, Mittwoch von
X~~l> Uhr nachm. Sachunterricht für ungelernte
Schüler.'

Dotzheim: Dienstag von 2—6 Uhr nachm.
Fachunterricht, Freitag von 5—8 Uhr nachm. Zei¬
chen unterricht.

Eddersheim: Dienstag von 5.30—7.30 Uhr
^ch-m. Sachunterricht, Donnerslag von 5—7 Uhr
"̂chni. Sachunterricht, Freitag von 5.30—7.30 Uhrr'n-r’vm. Zeichenunterricht.

^ . Erdcnhcim : Dienstag von 4—6 Uhr nachm.Zeichenunterricht, Mittwoch von 1—5 Uhr nachm.
Fachunterricht, Mittwoch, von 5—7 Uhr nachm.
Zeichnen und Fachkunde.

Flörsheim: Montag von 2—6 Uhr nachm,
.büchunterricht, Dienstag von 2—6 Uhr nachm.
Fachunterricht, Donnerstag von 2—6 Uhr nachm.
Fachunterricht, Freitag von 2—6 Uhr nachm. Sach-
URlerridjt, Samstag v. 2—4.30 Uhr nachm. Zeichen¬
unterricht, Mittwoch von 1—3 Uhr nachm. Vorfchul-
ünierricht.
^ Ramdach: Dienstag von 4—7 Uhr nachm,
bachnnierricht und Zeichenunterricht, Freitag von
.7 Uhr nachm. Sachunterricht und Zeichenunter¬

richt.
^ Lchiersiein: Dienstag von 5—7 Uhr nachm,
^üchtmterricht, Frcl.mg von 5—7 Uhr nachm. Sach-
ünterricht, Moolag von 5—7 Uhr nachm. Zeichen¬
unterricht, Donnerstag von 5—7 Uhr nachm. Zei-
chcnunierrichk.
^ Lormenberg: Mittwoch von 2—6 Uhr nachm.
Fachunterricht, (Sommer), Sonntag von 7—10 Uhr
°rm. Zeichenunterricht(Winter), Sonntag von
"to Uhr vorm. Zeichenunterricht.

Wcilbach: Mittwoch von 5—7 Uhr nachm.
Fachunterricht, Samstag von 5—7 Uhr nachm,
»ach- und Zeichenunterricht.
,. In den Foribildun-gsschuLszirken, wo der
Unterricht noch nicht ausgenommen worden ist, be-
niviit derselbe sofort nach Veröffentlichung dieser
Bekanntmachung im Kreisblatt. Die Schüler haben
nstnktlich zu den angegebenen Zeiten zum Untcr-
“tt zu erscheinen.

j Die beteiligten Herren Bürgermeister ersuche^ um ortsübliche Bekanntgabe.
'Wiesbaden, den 10. Juni 1921.
Der Vorsitzende des Kreieausschusses des

Landkreises Wiesbaden.
S chl i tt _ ■_ _

327.
. Dis Herren Bürgermeister des Kreises, die mit

Erledigung meiner VerfügungL. 2909 vom 1.
1921 betr. Tuberkulosebelämpfun-g, noch im Rück¬

end sind, werden an die sofortige Berichterstat-
>U,ig. erinnert.

Wiesbaden, den 10. Juni 1921.Der LaNdrat.

321
K. Die Kreiskommunalkasse ersucht um umgehende
rstn-ahlung der landwirtschaftlichen Umlagsbeiträge
kur 1820 aus Bankkonto bei der Nass. Landesbank
°der Postscheckkonto 6522 Frankfurt a. M.

Wiesbaden, den 9. Juni 1821.
Die Kreiskommunalkasse. Fischer.

IgseS'wMW.
Reich sWirkschastsrak.

Berlin.  In der Freitag-Vollsitzung des
Reichswirtschaftsrütes wurde zunächst das Brand-
weiwnonvpol mit einigen Aenderungen angenom¬
men. Weiter wurde der Bericht des Ausschusses
über die lGeschäftsordnun-g des Hauses mit einigen
Abänderungen genehmigt. Ein Antrag Bernhard,
den i- 45 des Tabaksteuergesetzesdahin zu andern,
daß der versteuerte Banderolenpreis nicht langer
Mindestverkaufsvreis für Zigarren und Zigaretten
bleibt, fand ebenfalls Annahme. Bon den noch zur
Beratung stehenden Anträgen fand insbesondere
ein Antrag des Sozialpolitischen Ausschusses, wo¬
nach erwerbslosen Arbeitnehmern bei cknircki einer
auswärtigen Arbeitsstelle eine Fahrprcisennatzi-
aunq eingeräumt Wird, die Genehmigung des .Dau¬
ses Der Reichsverkehrsminister hat den Antrag nur
:ür den Fall als möglich angesehen, daß das Reich
die Kosten übernimmt. Nach Erledigung der
Tagesordnung wurden die Beratungen auf unbe-
iimmts Zeit vertagt.

Erieichkcnmgen der Verkehrskontrolle an
der Rhemzoügrenze.

Dis Po'.izsiverwaltungen -und Ortspolizeibe
*rben des Kreises weise ich hiermit aus die meh-
Uchenpolizeiliche Anordnung vom 31. 5. 21 (Rcg.-
Mtsblnir Nr. 23, Ziffer 443) hin und ersuche um
'baue Beachtung.

Wiesbaden, den 7. Juni 1921.
.-Nr. L. 3090. Der Landrat.

Üäoot  M 0i!?iDH!feuet45röK5niö
Die Ordnung betr. die Erhebung einer Hunde

euer im Bezirke der Gemeinde Medenbach vom
’■April 1895 ist durch Beschluß der Gemcindcver-
etu-ng vom 21. März 1921 abgeändert worden.
1. Abs. 1 erhält folgende Fassung:

5 L
Wer einen nicht mehr an der Mutter saugender

ain-dhakt, hat für -denselben jährlich eine Steuer von
z M. in halbjährigen Raten u. zwar in den eisten
^ Tagen eines jeden halben Jahres an -die Ge-
>eird-ekasse zu entrichten. Das -erste -halbe Jahr
fstreckt ificf) für die Zeit vom 1. April bis Enü
='Ptcnvbcr.

Medenbach, den 25. -April 1921.
Der Bürgermeister. Pfei f e r.

Vorstehende Abänderung der Hundestcu-er-Ord-
M-g vom 11. April 1895 wird von uns.  nach
Wungz,beschruß vom 17. Mai Äs. Js . genehmig..

Wiesbaden, den 28. -Mai 1921..vJUUHII/ VtIV UVJ.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

C chl i t t.

Wird veröffentlicht.
Medenbach, den 8. Juni 1921.

Der Bürgermeister. Pfeife r.

Co b lenz,  10 . Juni . Der erste Schritt zum
Abba» der Zwangsmaßnahmenan der Rheinzoil-
arenze wird jetzt endlich erfolgen Die Rhemland-
kommission, die von sich aus berechtigt ist, die Ber¬
kehrskontrolle am Rhein aufzuheben oder cinzu-
fchränken, beabsichtigt von dieser Kompetenz Ge¬
brauch zu machen und zu mindestens amen sehr
aroßen Teil des Verkehrs zwischen besetztem und
unbesetztem Gebiet durch umfangreiche Erweite¬
rungen der Freiliste vollkommen sre, zu geben. Die
Lockerung der westlichen Reichsgrenze wurde durch
diele Maßnahme unberührt bleiben, hierüber und
über die gesamten Zollbestimmungen kann von oen
Besatzungsorpanen überhaupt nicht entschieden
werden; cs ist dies vielmehr den.Regierungen der
Alliierten Vorbehalten, deren Memungsverschicden-
heiten über diesen Punkt zur Stunde noch nicht aus¬
geglichen sind.

Eine SiudienkommWon der dänischen
Kinderhilfe in Deutschland.

Berlin,  10. Juni . Die dänischen Reichstags¬
abgeordneten Klausager, H. I . Soerensen. -
Stengard und I . T. Nielsen haben sich nach Berlin
begeben, um die Notlage der deutschen Jugend naher
zu studieren. Die Herren, die zum Teck st-Mi
illhrelang in der Kinderhilfe stehen und an hervor¬
ragender Stelle an dem dänischen Hilfswerk für
deutsche Kinder tätig waren, haben gestern in Ber¬
lin begonnen, die Verhältnisse, namentlichm den
nördlichen und östlichen Stadtteilen zu studieren,
heute begeben sie sich nach Chemnitz, um dort die
Lage der Kinder im Industriegebiet kennen zu
lernen. Ihr Aufenthalt ist aus etwa acht Tage be¬
rechnet.
Die födmWicvi Industriellen und die CrsüUbsr-

CciC des Ultimatums.
Dresden,  11 - Juni . In seiner letzten

Sitzung befaßt- sich der Gesamtoorstand des Ver¬
bandes Sächsischer Industrieller mit der durch die
Annahme des Ultimatums geschaffenen Lage. Cr
faßte eine Entschließung, in der er u. a. erklärt, sich
öcr Ansicht des Wiederaufbauministers Raihenau.
daß wir alles leisten könnten, wenn wir mollien,
nicht anschließen zu können. Das Geforderte gehe
über -die Kraft der deutschen Wirtschaft. Es fei aber
nnter allen Umstünden nötig, daß das gesamte Volk
sich zu intensivster Arbeitsanspannung vereinige. Cs
muh allerdings vor allem die Beschränkung der
Unternehmungsarbeit durch eine Menge von Ge¬
setzen, die zu einer systemattschcn Hcrabminderung
der Unternehmungslust führten, beseitigt werden.
Die Aufrechterhaltung der deutschen Ausfuhr m bei
bisherigen Weise werde nicht möglichstem, wenn zu
den Lasten noch die bestehenden und noch in Aus¬
sicht stehenden Steuern, die schon auf der Produktion
liegen, noch besondere Abgabennnslngenauf den
Export kommen. Der Verband erwartet, dah die
Regierung der Stimme der Industrie m Zukunft
mehr Gehör schenkt, als dies heute geschieht. Die
aevlante Sicherung der steuerlichen Auslagen durch
eine 20 -prozentige Hypothek auf die sogenannten
Goldwerte der Volkswirtschaft halt der Verband für
eine Unmöglichkeit.

Wie das Ultimaium erfülli werden so«. .
Ai>ch Reichswirtschaftsminister Schmidt hat sich

im  Relchswirtschaftsrat über das neue Steuerpro-
geäußert, ohne viel mehr zu sagen, als der

wVr Dr Wirth. Er teilte mit, daß wir 50 bis
60 M lliarden Papiermark jährlich aufzubringen
^s nd erwähnte das bereits vom 51anzler er¬
örterte Steuerprogramm. über das sich das Kabinett
noch nicht endgültig entschieden habe. Abermas
a n der Gedanke einer Gewinnbeteiligung des

Reiches bei Betrieben zur Erwähnung. Die Ge-
wlnnbeteiligung könne etwa so geschehen. w>e m
Schweden beim Bergbau und bei uns de, der Reichs-
bank. -

Loblenz. Nach zuverlässigen Nachrichten sind
in den nächsten Tagen folgende Bestimmungen der
Rheinlandkommission , über den Vel-

-kehr mit Alkohol im besetzten Gebiet
isu erwarten. Für die Einführung von Trinkorannt-
wein und Alkohol, der sür die Herstellung von Likör
bestimmt ist, ist eine besondere Bewilligung des bei
der Rheinlandtömmisston neu eingerichteten Alkohol-

ikomitees erforderlich. Dieses setzt bei der Erteilung
der Bewilliguna den zu entrichtenden Zoll und die

!sonstigen Abgaben fest. Die übrigen industriellen
-Alkohülverbraucher innerhalb des besetzten Gebiets
!sollen sich zu Syndikaten zusammönschliehen. Die
Syndikate bilden eine Einkaufsgenossenschast, welche

iden im besetzten Gebiet erzeugten Alkohol von einem
' aleichfalls zu bildenden Syndikat der Alkoholer-
leuncr zu Preisen zu verkaufen hat, die das Alkohal-
konütee festsetzt. Die zurzeit im besetzten Gebiet

'noch liegenden Vorräte der Reichsmonovolverwal-
ttma können vün dieser an die Linkaufsgenosscn-
schaft auf Grund besonderer Bewilligungen, die vom
Alkohollömitee zu beantragen sind, verkauft werden.
Der Preis für diesen Alkohol ist an die Rcichs-
monopolverwaltung zu entrichten.

Zur Entwaffnung Deulfchlands.
B e r l i n. (Amtlich.) Auf Grund der durch

die Presse gegangenen Meldung, daß die Botschafter¬
konferenz für die Auflösung und Entwaffnt,ng der
bayrischen Einwohnerwehren weitere Fristen in
Aussicht genommen habe, zog die Reichsregierung
sofort amtliche Erkundigungen ein und erhielt die
Mitteilung, daß die Nachricht̂un-zutresfend sei. Die
BotschasterkonserenzHai sich in den letzten Sitzun-
nen mit der Frage der bayrischen Einwohnerwehren
überhaupt nicht befaßt, insbesondere eine Hinaus¬
schiebung der Termine nicht beschlossen.

Berlin. Wir erfahren von zuständiger Seite:
Die interalliierte Militärkommission ersuchie die
deutsche Regierung um Auskunft über den Verbleib
der sthr weit tragenden Geschütze, die wahrend des
Krieges von dem deutschen Heere verwendet wurden.
Ihre Anfrage wurde wie folgt beantwortet: Wah¬
rend des Krieges wurden im ganzen siebe n | « h r
weit trag  e-n d e Geschütze  erbaut. Aon ihnen
find vier während des Krieges unbrauchbar ge¬
worden und zerstört worden. Bei Kricgsabbruch
waren noch drei solcher Geschütze vorhanden, von
denen ein Rohr Ende April 1919 in Essen zer¬
schnitten, das zweite am 18. November 1919 aus
dem Versuchsplatz in Meppen gesprengt und das
dritte am 22. November 1919 in Magdeburg zer¬
schnitten wurde. Die Teile dieser drei Rohre sind
verschrottet.

Freispruch im fürsten Kriegs-
LsschMdigtSN-prsZetz.

Leipzig. Ln dem Kriegsproz-eh -gegen-den ehe¬
maligen Angehörigen der geheimen Fel-dpclizoi
Mar Ramdchr beantragte der Reichsanwalt eme
Gsfängnisstraf-e von insgesamt zwei Jahren. — -CM
RaMd-ohr-Prozetz führte der Bcrt-idig-r, Dr. Kai¬
ser aus, die Krie-gsproz-esse dienten nicht der Gerech¬
tigkeit, sondern der Rache. Die feindlichen2 !aa,s-
männer wüßten genau, -daß Entgleiisungen'überall
vorgekommen sind. In seiner Erwiderung stellte
der R ei chs a n wa l t f-csi, daß dies nicht den Tat¬
sachen entspreche, daß die -Verfolgung der Kriegs¬
verbrecher auf Befehl der Entente geschehe, sie cr-
fo'a-r auf Grund der deutschen-Gesetzgebung. Es
entspreche dem deutschen Rechtsempfinden, daß
strafbare Handlungen auch zur Bestrafung gezogen

Leipzig,  11. Juni . Im fünften Kriegsbe-
fchuldigtenprozcß wurde heute mittag 1 Uhr das
Urteil verkündet. Der Angeklagten Max Ramdohr
wurde vom Reichsgericht von der Anklage der Er¬
pressung von Geständnissenfreigesprochen. Die
Posten werden der Staatskasse auserlegt, der 2lnqe-
klagte sofort aus der 5)aft entlasten. In der Urteils-
bogründung kommt zum Ausdruck, dah einzelne bel¬
gische Zeuge» bestimmt die Unwahrheit gesagt haben
und daß die Vorgänge, wie sie von ihnen geschildert
wurden, sich unmöglich ereignet haben können.
Demgegenüber habe der Angeklagte in den über¬
wiegenden Fällen nur seine Pflicht getan.

Der Münchener Gensralffreik
mißlungen.

M ü n chcn , 11. Juni . Der Ministerrat ist
gegenwärtig versammelt. Die Lage hat entschieden
eine Entspannung erfahren, ja man dars sagen, daß
der Generalstreik mißlungen ist. Die Straßenbah¬
ner mußten, nachdem sie am frühen Morgen dem
Beschluß gemäß den Betrieb nicht ausgenommen
hatten, sich später doch dafür entschließen. Sogar
aus Arbeiierkrsisen soll das verlangt worden sein.
Die christlichen Gewerkschaften haben den Beschluß
gefaßt, daß dieser traurige Fall für sie keinen Anlaß
geben könne, durch Streik oder sonstige Demonstra¬
tionen zu protestieren. Das Straßenbild ist bis auf
ein etwas erhöhtes Aufgebot an Schutzmann-
Davpelposten und hier und da sichtbaren ganz klei¬
nen Ansammlungen von Arbeitern vollkommen das
gewöhnliche. Nicht nur die Geschäfte sind fast aus¬
nahmslos geöffnet, sondern auch das Transportge.
werbe ist größtenteils in Tüiigkest. Die Bauhano-
worker. Maler und verwandte Berufe arbeiten wei
tcr. Auch weitaus die meisten kleinen Jndustriebe

triebe zeigen offenbar mir wenig Lucken an den Ar¬
beitsplätzen. So beschränkt sich der Erfolg der Gene-

!raistroikparole, wle van Stunde zu Stunde immer
klarer wird, nur auf die wenigen ganz großen Be¬
triebe in denen -allerdings ein Totalstreik herrscht,
und aus die Zeitungen. Don diesen aber sind je¬
doch die sozialistischen ausgenommen. Außerdem
soll eine gemeinsame bürgerliche Zeitung im Laufe
des Nachmittags erscheinen. Die Verkehrsverwal-
tung Hai die Eisenbahner darauf hingewiesen daß sie
die Folgen einer Beteiligung am Etteik se>bst zu
tragen hätten. Der Verkehr wickelt sich infolgedessen
ohne Storung ganz wie sonst ab.
Die Forderungender drei sozialistischen Parleieir

i,r rNünchcn.
M ü n chen , 11. Juni . Die Geschlossenheit und

die Wucht, mit der der Generalstreik und die mit
ihr verbundene Parteiaktian durchgessthrtwerden:
sollte, können nicht aufrechterhasten werden, da sich
in den frühen Morgenstunden des heutigen Tages
die drei sozialistischen Parteien nicht auf ein gemein¬
sames Programm ihrer Parieisorderungen einigen
konnten. Die S . P . D. stellt folgende Forderungen

: 1. Schnellste Durchführung der Reichs- und
Landesverfassung sowie der Reichsgesetze, tatkras-
tiges Einschreiten gegen jede Rechtsverletzung und
gegen die Belebung des alten mllitärischen Geistes
in Bayern: 2. Schutz von Leben und Sicherheit der
Staatsbürger; 3. Aufhebung, des Ausnahmezustan¬
des, Beseitigung der Volksgerichte und der Polizei-
willkür; 4. Nachprüfung der Staats - und Voiks-
gerichtsurteile auf Antrag der Bestraften; 5. Siche¬
rung und Ausbau der demokratifch-sozialistischen
Republik. — Die U. S . P . D. fordert Rücktritt der
bayerischen Regierung, Aufhebung des Ausnahme¬
zustandes, Beseitigung der Sondergerichte, Frei¬
lassung der politischen Gefangenen. — Die K. P . D.
verlangt neben diesen Forderungen auch die nrei-
lassnng der mit Zuchthaus bestraften Gefangenen.

Die Berliner Presse zum Münchener Mord.
Die „Deutsche Tageszeitung" erklärt es für un¬

verantwortlich, wenn linksstehende Blätter, ohne zu
wissen, wie das Ergebnis der Untersuchung aus-
laufen wird, bereits in der ersten aufgeregten Stim¬
mung aus der Tat bestimmte Schlüssê ziehen und
diese parteipolitisch ausbeutcn, obgleich über den
ganzen Vorgang nichts weiteres bekannt ist, als daß
Gareis von enem unbekannten Menschen erschvsien
wurde. , . . ,

Der „Lokalanzciger" weist darauf hin, daß noch
keineswegs feststeht, daß es sich um einen politischen
Mord handelt.

Oberschlssisn.
Berlin,  10 . Juni . Die Zahl der ob er-

schlesischen Flüchtlinge,  die ihr Heim und
ihre Arbeitsstätte verloren haben, beträgt in den
Kreisen Cosel 2323, 51reuzburg 466, Leobschütz 270,
Oberglogan 665, Oppeln 2200, Ratibor 775. PsA
größer ist die Zahl der Flüchtlinge, die die Arbetts-
stütten allein verloren haben. Eie beträgt in den
.Kreisen Cosel 2510, Kreuzburg 1626, Leobschütz
1050, Oberglogau 4636, Oppeln 2300 und Ratibor
4078. ^

dz Paris,  10 . Juni . Perttnax -schreibt nn
„Echo-de Paris ", am 6. und 7. Juni hätten das eng-

Kattowitz.  In Städten und Dörfern des
von den Insurgenten besetzten Gebietes werden dis
Bewohner durch Androhung schwerer Strafen ge-
zwungen, die polnische weiß-rote Flagge zu hissen.
Sind die Straßen dann geflaggt, so erscheinen Pho¬
tographen, um Aufnahmen zu machen, die dem Aus¬
lände und den neutralen Pressevertreternals Be¬
weis für die polnische Gesinnung Oberschlesiens
dienen sollen. So prangen Bismarckhütte und Za-
lenze seit den letzten Tagen in weiß-roten Farben.
Beide Orte ergaben bei der Abstimmung eine große^
deutsche Mehrheit. Es ist eine -Verordnung er-
gangen, die in wortgetreuer Ucbersetzung lautet: .

Es wird hiermit verordnet, dah alle Aufschriften
und Firmenschilder der Kaufleute, die in deutscher
Sprache geschrieben sind, bis 27. Juni in polnische
umgeändert werden müssen. Das ist zu tun auf
rotem Untergrund mit weißer Ausschrist. Wer sich
dieser obigen Verordnung widersetzt, wird bestraft
mit 2000 bis 10 000 Mark Geldstrafe cfber drei Mo¬
naten Gefängnis. . Neudorf, 8. Juni , (gez.) Wacla-
wezk, Platzkommandant.

Eine Amerikanerin über die oberschleWie
3lol

München,  10. Juni . Bei einer gestern abend
stattgefundencn Massenversamnilung hielt die be¬
kannte Amerikanerin Miß Beveridge einen Vor¬
trag über die oberschlesischc Not. Sie hat selbst die
wichtigsten Industriegebiete Oberschlesiensbereist
und gab erschütternde Beispiele von unmenschlichen
-Grausamkeiten der Polen gegen die Deutschen in
Obcrschlesien. Der tiefe Eindruck ihrer Ausfüh¬
rungen wurde noch verstärkt durch die Mitteilungen
eines Freiwilligen, der an den Kämpfen in Ober¬
schlesien teilgenommen hatte und beispielsweise er¬
zählte, wie bayrische Freiwillige von den Polen an
die Wand genagelt, gekreuzigt, geblendet oder von



Schüssen förmlich durchlöchert wurden . Diese An-
gaben riesen stürmische Empörung in der Versamm¬
lung hervor.

Die französische Anlwori an England.
London,  11 . Juni . Jetzt ist eine französische

Antwort auf die letzte englische Note bezüglich der

' die Gelegenheit benutzen, um ihren alten guten Ruf
aufs neue zu rechtfertigen und jeder Festteilnehmer
wird gehobenen Gemüts und leiblich gestärkt durch

!Speise und Trank von dannen ziehen.
I * Reichsbanknoten zu 50 Mark  vom

ZV. November 1918 haben auf Grund der Verord¬
nung vom 27. Dezember 1920(R. G. Bl. S . 2318)

Wiederherstellung der Ordnung in Oberschlesien bei j ihre Eigenschaft als gesetzliches Zahlungsmittel be-„ . . . rr _ :..k .. 11_ .f . '.l O-i 11n v» i HOI Hnvfnvnn • ftn

er- i

reits feit 31. Januar 1921 verloren ; sie werden nur
noch bis zum 31. Juli 1921 von der Reichsbank
eingelöst, für die mit diesem Zeitpunkt jede Ein¬
lösungspflicht endet. Die Besitzer foldj-er Noten
werden in ihrem eigenen Interesse erneut an deren
rechtzeitige Ablieferung erinnert.

sw. Schuldenzi nsen und Kapital¬
ert rag  sste u er . Die Bestimmungen über die
Entrichtung der 'Kapitalertragssteuer von Schulden¬
zinsen, insbesondere Zinsen von Forderungen , die
auf Grund einer 'Vereinbarung zu entrichten sind
(Darlehen , Kautionen , Hinterlegungen pp.), sowie
von gesetzlichen Zinsen, soweit die Fälligkeit der
Forderung länger als 6 Monate zurückliegt ('Ge¬
schäftsforderungen), Einlagen von stillen Gesell¬
schaftern, Hypothekenzinsen pp. werden noch nicht
allgemein beachtet. In Betracht kommen
die am 31. 3. 1920 oder später fällig gewordenen
Kapitalerträge (Zinsen). Die Kapitaler-
tragssieuer beträgt  10 vom Hundert des
Kapitalertrages und ist auf 6 Pfennigs nach oben
abzurunden .' Steuerträger  ist der Gläubiger.
Eine Vereinbarung , wonach der Schuldner die
Steuer zu Gunsten des Gläubigers übernimmt , ist
nichtig. Unverkürzt dürfen Kapitaler¬
träge  nur an solche Gläubiger gezahlt werden,

_ r _ die dem Schuldner 'gegenüber den Nachweis führen,
des zur Zeit versammelten Landtags 'äusschusses fühlte daß die in Betracht ' kommenden Kapitalerträge vom
sich die Staatsregierung veranlaßt , durch die Presse . Finanzamt  als steuerfrei anerkannt find. Für
folgende vom Ministerrat beschlossene Erklärung ! d i e S t e u e r haften  Schuldner und Gläubiger.

der Londoner Regierung eingegangen. Es wird
darin gesagt, daß Frankreich sich der englischen For¬
derung anschließe und bereit ist, dem alliierten Be¬
fehlshaber den Auftrag zu geben, die Truppen
forderlichenfalls gegen die polnischen Aufrührer zu
verwenden . General Lerond soll, wie die Note be¬
sagt, Instruktionen erhalten haben, mit den Eng¬
ländern und Italienern zusammenzuarbeiten.

England.
dz London, 10. Juni . „Daily Chromclie" zu¬

folge machen in England Handel und In¬
dustrie die d u n k e l st e Zeit seit Jahr¬
hunderten  durch . Die Verluste im überseeischen
Handel betragen Hunderttausend« von englischen
Pfund . Die Zahl d-r feiernden Arbeiter in Eng¬
land beträgt augenblicklichvier Millionen . In den
ersten fünf Monaten dieses Jahres sind im Ver¬
gleich zu dem gleichen Zeitraum des Vorjahres dieffinfttÄr um 379 517 551 und die Ausfuhr umEinfuhr um 379 517 584 und
263 536 940 zurückgegangen.

ZM Me Ses MMLnekkü Metz.
dz München,  10 . Juni . Wegen Vertagung

bekannt zu geben: Fällig  ist die Steuer bei der Zahlung des Kapi-
Dic bäurische Staatsregierung gibt der schärfsten| talertrages . Die toteuor ist vom Schuldner zu ent-

En'trüstuna Ausdruck über die Freveltat , welcher in ' richten und zwar bei der für seinen Wohnsitz zu
. . . . m - i.l  s . „ ' Ut'nrt hi tr.nrt nnmlrtffo ir» drfwilfant » Olti +fim/r bi>der vergangenen Nacht der Landtagsabgeordnete

Gareis zum Opfer gefallen ift. Die Staatsregierung
bedauert ausdrücklich, daß dieser durch hohe Geistes-
gaben ausgezeichnete Mann durch die ruchlose -̂at
eines gewissenlosen oder fanatischen Menschen so

ständigen Finanzkasse. Die erhaltene Quittung der
Finanzkasse hat der Schuldner dem Gläubiger zu
übermitteln . Diskontbetrüge  von ausländi¬
schen Wechseln und Anweisungen einschließlich der
Schatzwechseln, soweit es sich um Kapitalanlagen

plötzlich aus dem Leben gerissen ist und spricht dem handelt , ferner Erträge aus ausländischen£ ‘ v vnfirmffo 6 sn .« tfrtfrt .LinienLandtag und den Hinterbliebenem ihre wärmste
Teilnahme aus . Leider ist es bis jetzt nicht gelungen,
den Täter fcstzunehmen. Die Staatsregierung wird
alles tun, ihn ausfindig zu machen und die Motive
der Tat aüfzuklären . Zu diesem Zwecke hat die

Kapitalanlagen (insbesondere Dividenden, Zinsen
von Wertpapieren , Hypothekenzinsen pp.) werden
auf Grund besonderer Kapitalcrtragssteuercrkläriin-
gen, wozu Vordrucke beim Finanzamt erhältlich
sind, veranlagt . Die Zahlung dieser Kapitalertrags

Polizei bereits alle Maßnahmen getrofien und eine steuer erfolgt auf Grund eines schriftlichen Steuer-
Bekohnuna von 10 000 Mark ausgcsetzt für die Er - bescheides. Dis Hinterzichung der Kapitalertrags-
niitteluna des Täters . Die Staatsrcgierung richtet steuer wird mit einer Geldstrafe >m einfachen bl?
bei diesem Anlaß erneut an alle Bevölkerungskreise zwanzigfachen Betrag der hinterzogenen Steuer be
die ernste Mahnung , Ruhe und Besonnenheit zu be- straft. Daneben kann aus Gefängnis erkannt wer
wahren und die Regierung in der Aufrechterhaltung : den. In Zweifelsfallen geben die FinanzämterAuskunft.

* Die Eröffnung der französischen
Kunstausstellung 'im großherzogl. Schlosse

der öffentlichen Ordnung zu unterstützen.
dz München,  10 . Juni . Der Präsident Ko-

"Kl -N " , sind - m mm » jm
Mordes der Fraktion der Unabhängigen sozialdcmo- großer Prunkentfaltung statt. In den letzten Tagen,
kritischen Partei folgendes Schreiben zugesandt: Die ja Stunden war noch mit allen Kräften gearbeitet
Nachricht von dem plötzlichen Ableben unseres sehr ■morden, um die Ausstellung bis zu diesem -vermin
geschätzten Kollegen des Landtagsabgeordneten Gar - -fertig zu stellen. Die zur Eroffnungsfsier kurz vor-eines bubenbaiten Morde ? ae- , her im Eonderzug von Paris angekommencn
e,.', der T' . , h Kalleacn aufs tiefste offiziellen Persönlichkeiten mit ihrem Gefolge, ferner

min der Fraktion hierzu unsere aufrichtige Teil- m einer r,es,gen Anzahl
nähme an dem schweren Verlust mit der Versiehe

andere Gäste
von Autos , von

Wiesbaden hier ein. Die Wiesbadener Alles war
iauf der ganzen Strecke durch Militär besetzt und
der Straßenbahnbetrieb eingestellt. Die Teilnehmer
betraten über die große Freitreppe das Schloß und
versammelten sich im Saale des Rundbaus , wo die

, offizielle Eröffnungsfeier stattfand. Unter den Er-
ii Die Aktionsaus - ŝchienencn befanden sich der französische Wiederauf-

, ^ u u che n , 11. I . • bauminister Loucheur und der Minister der schonen
chusse der Detr '-bsrate sow.e der drei sozialistischen ferner der Präsident der Rheinlandkom-
tzarteiea beschlossen gestern abeno , . !Mission Tirard sowie der kominandierende General
streik,  der um MittMnacht ẑmn Samst ^ fder französischen Rheinarmee,_ Genera ! Degoutte.

rung auszudrücken, daß wir alle dem Dahingefchie,
' .e-isn ein treues Andenken bewahren werden.

Genera streik in München.

Parteien beschlossen gestern

neu und bis zum 13. Juni dauern soll,
ßenbahn soll nicht verkehren. Ueber die Haitung der
Eisenbahner liegen noch keine näheren Mitteilungen
vor. Auch die Zeitungen sollen nicht erscheinen.
Wie verlautet , dürfen aber die lebensnotwendigen
Betriebe während der Streiktage aufrechterhalten
bleiben.

dz Berlin,  11 . Juni . Wie die Morgenblätter
aus München  melden , haben die bayrischen so-
z'alistischen Parteien um die Genehmigung einer
Massenprotcstversammlung unier sreiem Himmel
nach gesucht, die ihnen jedoch verweigert wurde . Die
sozialistischen Parteien rufen jedoch trotzdem zu
einer gemeinschaftUchen Kundgebung gegen die Er¬
mord ung des Ab g. Gareis  auf , die am
Sonntag nachmittaq im Ausstcllungspark stattftnden
soll. — Nach einer Meldung des „Vorwärts ist die
Ausdehnung des Generalstreiks auf das gesamte
Gebiet Bayerns beschlossen worden . Nach einer
weiteren Meldung des Blattes hat das Telegrapyen-
arnt auf Befehl der Polizeidirektion alle Fernsprech¬
leitungen nach dem Gewerkschaftshaus, dem Sitz
der Generalstreikleitung, gesperrt. Die Polizei hat
im Gewerkschaftshause eine Durchsuchung nach
Streikflugblättern vorgenommen . Auf den Straßen
wurden die Generalstreik-Flugblätter beschlagnahmt
und die Verbreiter sestgestellt.

Kleine AMeUrmgeN.
Berlin . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " be¬

zeichnet die Nachricht des „Lokalanzeigers ", daß die
Sozialdemokraten ihre Zustimmung zu der geplanten
Steuererhöhung von der Verdoppelung des Reichs-
notopfers abhängig machen, als nicht zutreffend.

Die kleinste Anfrage . Im Reichstag ist jetzt
eine kleine Anfrage an die Regierung gerichtet wor¬
den, die in lakonischer Kürze  Aufklärung ver¬
langt : „Was kostet, was nützt die Reicysfahstelle?
Seit das Institut der kleinen Anfragen im Reichs¬
tag geschasfen wurde , ist dies wohl die kleinste ihrer
Art.

» WA. Ißis b.  Hielt»
Hochheimer Lokal-Nachrichken.
Hochheim. Die hiesige Turngemeinde begcht

wie bekannt am 18. ,19. und 20. Juni die Feier
ihres 75jährigen Bestehens, verbunden mit der Ab¬
haltung des 48. Gauturnfeftes des Gaues Südnassau.
Aus dem reichhaltigen Programm sei hier nur her-
vorgehoben: Samstag , den 18. Juni , abends 9 Uhr
Festkommers im „Kaiserhof" mit Begrüßung , Mu-
sikvorträgen und turnerischen Aufführungen . Sonn¬
tag, den 19., nachmittags 1 Uhr Festzug durch die
Stadt nach dem Festplatze, von 2 Uhr ab Frei¬
übungen und Vereinsriegenturnen , abends 6 Uhr
Verkündigung der Sieger , 914  Uhr Ball . Montag,
den 20., nachmittags 3 Uhr Volksfest am Weiher.
Die Beteiligung verspricht eine äußerst zahlreiche zu
werden. Zur ' Beherbergung der schon Samstags
eintreffenden Turner sind 500 Quartiere bereit ge¬
stellt. ' Die Hochheimer werden es sich nicht nehmen
lassen, ihre Gäste mit traditioneller Gastfreundlich¬
keit auszunehmen ! insbesondere werden die Wirte

Der vor dem Schloß (Gartenseite) errichtete Pa¬
villon der Stadt Paris wurde durch den Präfekt
von Paris an die Ausstellungsleitung übergeben.
Die Ausstellung nimmt fast sämtliche Räume im Erd¬
geschoß und im Obergeschoß des langgestreckten
Mittelbaues des Schlosses ein. Die Räume find für
die Ausstellungszwecke vollständig neu hergerichtet
worden. Wie aus einem der Presse zu¬
gegangenen Vorbericht hervargeht , vereinigt diese
Ausstellung, welche keinen Anspruch erhebt, ein
vollständiges Gesamtbild der französischenKunst der
Gegenwart zu zeigen, in beträchtlicher Anzahl die
Werke, welche am geeignetsten scheinen, über die
französische Kunst einen Gesanitüberblick zu ge¬
währen . Alle Kunstrichtungen sind vertreten:
Malerei , Skulptur , Kunstgewerbe, Buchkunst und
Mode. Klassiker wie Bonnat sind zusammen ver¬
einigt mit Neuen wie Matisse, Friesz , Giriaud.
Einige gut ausgewählte Gemälde verstorbener
Meister wie Puvis de Chavannes , Manet , Carriers,
Cezanne usw. sollen den Einfluß dieser Vorkämpfer
ans die zeitgenössische Kunst erweisen, welche durch
sie an die älteren Traditionen der französischen
Kunst anknüpft . Aehnlich hat die Sektion für de¬
korative Kunst einen Platz eingeräumt für die Ar¬
beiten von Vorgängern wie Chaplet und Grasset.
Die Schau wird ergänzt durch die Ausstellung von
Porzellan aus der . Manufaktur von Sevres und
diejenige von Gobelins . Die Stadt Paris ist ver¬
treten, durch eine Kollektivausstellung.

Wiesbaden . Hbrr Alexander Kipnis
wurde ab Herbst 1922 als erster Bassist an das
Deutsche Oper n haus  in Beriin -Charlottcn-
burg verpflichtet.

wc. Ten Hauptgcgcnstand der Beratung in der
St ad t v e r o r d n e t c n - S i tzu n g am Freitag
bildete die Eingemeindung van Schier¬
st e i n. Der von den beiden Schiersteiner Ge¬
meindekörperschaften gutgeheißene Vertragsentwurf
liegt vor . Die S chi e r st e i n e r sowohi wie die
hier  zu fassenden Beschlüsse bedürfen der Geneh¬
migung der Aufsichtsbehörde, außerdem ist Vorbe¬
dingung der Inkraftsetzung des Vertrages ein preu¬
ßisches' Gesetz; vor dem kommenden Herbst bezw.
dem Winter ' wird die Eingemeindung daher wohl
nicht vor sich gehen können. Der Schiersteiner
Magistrat hat zu einzelnen Vertragsbestimmungen
Interpretationen gegeben, die vom hiesigen Magi¬
strat durchweg gebilligt wurden . Nachdem die
Führer der verschiedenen Fraktionen nacheinander
dem Vertragsentwurf ihre Zustimmung gegeben
hatten — Stad -tv. Licser von der soz.-dem. Mehr-
heiisfraciion unter Anschluß des Wunsches, daß die
anderen Worortgomcinden bald folgen möchten —,
genehmigte  die Derfammlung einstimmig
den Vertragsentwurf . Eine Abordnung der Schier¬
steiner Gemeindekörperschaften wohnte den Ver¬
handlungen an . In ihrem Namen sprachen nach¬
einander Beigeordneter Lang , und das Magiftrats-
mitglicd Thiele ihren Dank für den gefaßten Be¬
schluß aus , zugleich mit der Hoffnung, daß der Be¬
schluß Wiesbaden und Schierstein zum Sogen ge¬
reiche.

— Aus dem Eingemeindungsvertrage Wiesba-
don-Schierstein sei folgendes mitgcteilt : Die Gemein¬
den Wiesbaden und Schierstein vereinigen sich in
einer einzigen, unter einer Bcrwaitung stehenden
Stadtgemcinde Wiesbaden . Schierstein erhält die

Bezeichnung „Wiesbaden -Schierstem". Die Zahl
der Stadtverordneten wird um vier in Schierstein
wohnende Mitglieder erhöht, die vorläufig von der
Gemeindevertretung Schierstein gewählt werden.
Ihre Amtszeit wird durch spätere ortsstatutarische
Regelung bestimmt. Ortsgesetze und Vorschriften
der Stadtgemeinde werden auf Schierstein ausge¬
dehnt. Wiesbaden hat die Erwirkung der Konzession
ür den Bau und Betrieb einer Straßenbahn nach
Schierstein im Zuge der Bezirksstrahe mit Nachdruck
zu betreiben, Bau und Betrieb ohne Rücksicht auf zu
erwartenden Reingewinn in Angriff zu nehmen.
Die Stadt ist jedoch erst dann dazu verpflichtet, wenn
bet geordneter Betriebswirtschaft wahrscheinlich
wird, daß der Betriebszuschuh nicht mehr als 2
Prozent des Anlagekapitals erfordert . Als Schieds-
inftanz ist der Regierungspräsident vorgesehen, der
von vier Stadtverordneten angesehen werden kann.
Ist die Linie am 1. Januar 1923 nicht in Betrieb , so
hat Wiesbaden bis zur Betriebsaufnahme jährlich
100 000 Mark zur Verbesserung und Förderung der
Verkehrsemrichtungen Wiesbaden -Schicrstein aufzu¬
wenden. (Gedacht ist hierbei an eventuelle Auto-
omnibnsverbindung und dergleichen.) Die^Bereini¬
gung der beiden Gemeinden ist rechtskräftig spä¬
testens am ersten Werktage nach der Veröffent¬
lichung des Eingemeindungsgesctzes. Das Vermö¬
gen beider Gemeinden wird in Aktiven und Passiven
zu einem einzigen Ganzen verschmolzen. Die Ein¬
wohner der vereinigten Gemeinden
haben gleiche Rechte'', und gleiche Pflichten.
In Schierstein wird eine örtliche Verwaltungsstelle
eingerichtet, welche Standesamt , Ortsgericht, Steucr-
hebestelle, Meldeamt und Zweigstelle des städtischen
Versicherungsamtes umfaßt . Gewerbe- und Kauf-
mannsgcricht von Wiesbaden werden auf Schier¬
stein ausgedehnt . Für öffentliche Rechtsauskunft
wird eine Einrichtung geschaffen. Die Beamten,
Angestellten und Arbeiter der Gemeinde Schierstein
werden von Wiesbaden übernommen und den
städtischen Beamten usw. gleichgestellt. Bei Ein¬
führung der Wiesbadener Ortsgesetze soll der länd¬
liche Charakter Schiersteins weitestgehende Berück¬
sichtigung finden. Für Errichtung einer Apotheke
wird Wiesbaden alsbald das Notwendige veran¬
lassen. Ein Friedhof soll in der Gemarkung Schier¬
stein bestehen bleiben. Die Wiesbadener Vorschrif¬
ten über das Bestattungswesen sollen unter Berück¬
sichtigung der Verhältnisse auf Schierstein ^ausge¬
dehnt werden. Abwasserkana! in der Ludmigstraße
und zwei Bedürfnisanstalten sind im ersten Jahre
nach Eingemeindung herzustellen. Die Versorgung
mit elektrischer Energie ist in Bezug auf Strompreis
dahin geregelt, daß den Schiersteiner Stromab¬
nehmern bis Ende 1944 keine höheren Tarifsätze ab¬
genommen werden dürfen, als das Rheingau-
Elcktrizitätswerk in Nachbargemeindcn abnimmt.
Verschiedene großstädtische Steuern (Dienstboten-
usw. Steuern ) sollen in den ersten 10 Jahren nicht
von den Schierstcincrn verlangt werden. Wiesbaden
verpflichtet sich, zur Hebung der Verkehrsoerhältnisse
Schierstcins seinen ganzen Einfluß geltend zu
machen, besonders bei der Eisenbahn um Verbesse¬
rung der Zugverbindungen . Die Uebcrschüsseaus
Schiersteiner Waldungen sollen vornehmlich zur
Verbesserung der Straßen , Wege und öffentlichen
Anlagen verwendet werden. Schierstein verpflichtet
sich, jetzt keine Beschlüsse mehr zu fassen, keine Ver-
pflichtungen zu übernehmen, die den Interessen der
Stadtge '.neinde cntgegenstehen.

— Bei der Annahme des Vertrages für die
Eingemeindung von Schierstein wurde noch ein be¬
sonderer Vertrag betreffend die Uebornahme des
Herrn Bürgermeisters Kessels angenommen . Er
wird danach als städtischer Beamter auf Lebenszeit,
längstens bis 1946 (zum 68. Lebensjahre ), nach
Gruppe 7 angestellt mit einer Sondervergütung
außer dem Gehalt . Ihm wird das Recht zuerkannt,
sich Bürgermeister a. D. zu nennen . Seme Amts¬
bezeichnung im Dienste der Stadt Wiesbaden soll
„Bureaudirektor " sein.

wc In das Vereinsregister des hiesigen Aints
gcrichts ist ein Verein „Verband russischer Staats¬
bürger " mit dem Sitze in Wiesbaden eingetragen
worden. r ,

— Herr Hofrat Rauch ist nicht als Nachfolger
des verstorbenen Kurdirektors Major a. D. von
Ebineyer ernannt worden, sondern er hat an Stelle
des zurückgetretenen Kurinspektors provisorisch
die Leitung der Kurverwaltung  übernommen.

fp. In einem hiesigen Hotel hat sich vor eini¬
gen Nächten ein ausländischer Fabrikbesitzer mit
seiner Ehefrau erschossen. Die Gründe zu der Tat
sind bisher noch nicht sestgestellt.

Schierstein. Im hiesigen 5)afen ^ kenterte
am Sonntag nachmittag ein von zwei Damen
und zwei Herren besetztes Boot infolge der von
einem Ueberfahrtsboot verursachten Wellen^
Alle vier Insassen fielen ins Wasser. Drei
konnten sich an dem Rande des Bootes fest-
halten, bis Hilfe kam, während eine Jnsassiii
ein Mädchen im Alter von etwa 25 Jahren aus
Wiesbaden , den Tod durch Ertrinken fand. Die
Leiche wurde abends gelandet.

Deutsche Sonnwendfeier am Rhein . Um auf-
gstauchtcn Zweifeln zu begegnen, wird ausdrüMch
darauf aufmerksam gemacht, daß die Sonnwend¬
feier in Cäub unter allen Umständen stattsindet. In
den T -ilnehmcrbcttrag ist selbstverständlich' die
Fahrkarte mit dem Son 'derzug nicht cingesch'.ossen
Die Karten werden an den Haltestellen des Sünder
zuges ausgegeben, gegen Vorzeigung der Teilneh
meriarte . Ein Zwang zur Beteiiigung an der 5),n
und Rückfahrt des Sonderzuges besteht nicht. Alle
Teilnehmer karten müssen jedoch bis Donnerstag
früh entnommen fein. Es ist Vorkehrung getroffen
daß die linksrheinischen Festtoilnehmer nach, der
Feier von Laub nach dem linken Rheinufer über¬
gesetzt werden. Die Festfolge wird in Eanb ausge.
geben. Die Kanzlei des Festausschusses (Wiesbaden
Friedrichstraße 42, Fernruf 3439) ist werktäglich
von 9 bis 1 Uhr und 3 bis 6 Uhr geöffnet,

= Flörsheim . Ein suspendierter Beige¬
ordneter . Der der unabhängigen sozialdemo¬
kratischen Partei angehörende Beigeordnete
Heinr . Theis von hier wurde durch Ver¬
fügung des Landratsamtes vorläufig vom Amt
suspendiert und gleichzeitig das Disziplinarver¬
fahren auf Entfernung aus dem Amte cingelei
ret. In hiesigen Bürgerkreisen hat die Tätig-
kei/des Herrn Theis viel böses Blut gemacht.

fc. Der hiesige Turnverein von 1861, der
mit 45 Mitgliedern gegründet wurde , beging
am Sonntag sein öOjähriges Vereinsjubiläum
Van den Gründern leben noch die Mitglieder
Fritz 5ieller, Anton Krämer und Ernst Schulz

Franksurk. Die Zeppelinhalle. ^ Dem
Friedensvertrag von Versailles sind bekanntlich die
Zeppelintzallcn verfallen . Sie müssen abgebrochen
werden. Dieses Los trifft jetzt auch die Frankfurter
Halle am Rebstock, nachdem Verhandlungen , die
wegen ihrer 'Erhaltung und Verwendung für andere
Zwecke geführt wurden, gescheitert sind. Mit ihrem
Abbruch soll in der nächsten Woche begonnen wer¬
den. Die Halle wird aber wieder erstehen, aller¬

dings in verkteinerter und veränderter Form . Der
Wirtschaftsvcrband G. in. b . H., an dem die Stadt
und die Handelskammer beteiligt sind, sicht wegen
Ankaufs der Halle resp. ihres Materials , mit der
„Delag", deren 'Eigentum sie ist, in Verhandlungen.
Die Halle soll auf dem Festhallengelände wieder
aufgebaut und zu Ausflellungszwccken namentlich
für Maschinen verwendet werden.

— Zum Leiter des städtischen Reklamewcsens
wurde durch Vermittlung des Sta 'dtrats Landmann
ein Herr Broß aus Berlin berufen, dein für die
Durchführung der städtischen Rekiamepläne ein
Jahresbezug in Höhe von — 150 000 Mark zuge-
slandon 'wurde . Die Reklamegesellschaft, die eine
Tochtergesellschaft der Frankfurter Messegesellschaft
ist, hat den städtischen Reklamebetrieb mit übernom¬
men. Die Bürgerschaft, Magistrat und Stadtver¬
ordnetenversammlung wurden bisher von der An¬
stellung nicht unterrichtet. Dis Bewilligung des
Riesengehaltes ist eine treffliche Illustration zu dem
Schlagwort „Sparsamkeit und Vereinfachung städti¬
scher Betriebe ". Das Gehalt des Herrn Reklame-
direktors aber hat der zu zahlen, der die Reklame
macht.

Frankfurt . Ta 'bei der herrschenden Woh¬
nungsnot an eine Befriedigung des vorhandenen
starken Bedarfs an Büroräumen nicht gedacht wer¬
den kann, hat das Wirtschaftsamt ein Projekt über
die Errichtung von Bürohäusern in verschiedenen
Stadtteilen erwogen, das in den beteiligten Kreisen
großen Anklang findet.

— Der Kaufmann Ludwig Zwenger von hier
hatte einem Bekannten seine Ersparnisse in Höhe
von 10 000 Mk. für einen angeblichen Kinoankauf
abgeschwindelt. Die Strafkammer verurteilte ihn
mit Rücksicht auf das Gemeine seiner Handlungs¬
weise zu einem Jahr Zuchthaus, 450 Mark Geld-
traje und Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte.

dz In einer Besprechung der Städtevertrcter
aus Hessen und dem Wirtschaftsgebiet Frankfurt
am 10. Juni in Frankfurt über den Milchpreis , bei
der Vertreter der Städte Frankfurt a. M., Tarm-
tadt , Mainz , Nauheim , Homburg v. Ä. H., Bens-
heim und Höchst a. Nt. zugegen waren , wurde ein¬
stimmig zum Ausdruck gebracht, daß eine Notwen¬
digkeit zu einer Erhöhung des Milchpreises nicht
voriicgt. Im Interesse eines guten Einvernehmens
zwischen Erzeugern und Verkäufern erklären sich die
Städte unter Bestätigung der bisherigen Abmachun¬
gen bereit, Milch zum ssitherige>i Stallpreis von
zwei Mark zuzüglich eines Zuschlages von zwanzig
Pfennigen bis auf weiteres abzunchmen. Ueber
diesen Preis hinaus können die Städte mit Rücksicht
auf dis ungünstige wirtschaftlicheLage weiter Kreise
der städtischen Bevölkerungen, welche die Absatz¬
möglichkeit für Milch stark beeinträchtigen, nicht
gehen. Diejenigen Städte, , die bereits durch die
Ungunst der Verhältnisse gezwungen wurden , einen
höheren Preis zu bewilligen, erklärten am 16. Juni
bezw. dem frühestmöglichen Zeitpicnkt, 'ebenfalls
einen Abbau des Milchpreiscs auf den vorgcschlagc-
nen Satz vorzunehmcn , bezw. zu erstreben.

— Mainz . Opfer des Rheins.  Die Uii-
giücksfälle infolge Ertrinkens beim Baden ftn offe¬
nen Rhcinstronie häufen sich ftn diesem Sommer
wieder in ganz bedenklicher Weise. So bekam jetzt
wieder eine hiesige Familie die traurige Nachricht,
daß ihr 28jähri'g«r Sohn in Worms beim Raden
im Rhein ertrank . Weiterhin ist in dieser Woche
bei Kempten der 20jährige Sohn Fritz des dortigen
Landwirts Sommer im Rhein ertrunken und bei
Budenheim fand ein junger Ehemann aus Finthen
d«n Tod durch Ertrinken im Rheine. In all diesen
Fällen ist der Tod infolge Badens in freiem Strome
erfolgt. Es ist «ine bekannte Tatsache, daß der
Strom auch bei dem niedrigsten Wasserstand über¬
all tiefe Stellen und gefährliche Strudel aufwcist,
die dem Ahnungslosen znm Verderben gereichen.
In einer hiesigen Badeanstalt wurde am Donners¬
tag ein französischer Soldat , der, obwohl Nicht¬
schwimmer, sich in das Schwimmbassin gewagt hatte
und dort unterlauf , im letzten Augenblick noch durch
den Schwimmeister der Anstalt vom sicheren Tode
des Ertrinkens gcreiiet.

— Mainz . Vergiftungserscheinungen beim Ge¬
nuß von verdorbenem Weißmehl. In den letzten
Tagen erkrankten hier mehrere Familien in der
Neustadt unter den Anzeichen einer ernstlichen Ver¬
giftung. So stellte sich in einer drei Personen
zählenden Familie nach dem 'Genuß von Psann - -
kuchen bei allen drei Personen ganz urplötzlich
heftiges Erbrechen mit starkem Durchsall ein. Durch
die Einnahme von stark eingekochtem Kaffee erzielte
man eine rasche Entleerung -des Magens , sodaß die
Gefahr d-r Vergiftung abgewiandt wurde . Bei
einigen anderen Familien waren die hier geschil¬
derten Erscheinungen noch mit sehr starkem Kopf¬
weh mit Druck auf das Gehirn und heftigem Zucken
der Gesichtsmuske'.n, besonders der Mundpartien
verbunden . Eine Anzahl Personen liegt noch heute
krank darnieder , doch dürsten ernstere Schäden in-
solge rascher Gegenmaßnahmen nicht mehr zu be¬
fürchten sein. Die gemachten Feststellungen haben
ergeben, daß es sich bei der Sache um die Folgen
des Genusses von verdorbenem öder gefälschtem
Mehl handelt . Das Mehl wurde in einem
kleineren Geschäfte der Neustadt an die Kunden aus
Karte veraus -gabi. Jedenfalls handelt es sich um
einen einzelnen Sack, der natürlich ahn« Wissen und
ohne Verschulden irgend welcher Stelle dieses ver¬
dorbene Mehl enthielt, denn von anderen Gefchäf-
tcn weiß man von ähnlichen Vorkommnissen nichts.
Aus dem fraglichen Geschäft wurden sofort Proben
des Mehls zu'r Untersuchung 'gebracht und der Vor¬
rat durch anderes M-shl ersetzt.

— Im hiesigen Gebiet zeigt sich iin Ver¬
kehr mit den Nachbarstädten als Folge der Er¬
höhung der Fahrpreise ein Rückgang des Reise¬
verkehrs in den Personenzügen . Ausgenom¬
men davon ist der Berufsverkehr , der zwangs¬
läufig fährt . Die Ab-wanderling macht sich vor
allein von der dritten zur vierten Klasse auf¬
fällig bemerkbar. Die vierte Klasse ist jetzt der¬
art überfüllt , daß zahlreiche Wagen dritter
Klasse als vierte Klasse gefahren werden
müssen. Die zweite Klasse ist noch schwächer
besetzt als bisher schon.

Mainzer Warenbörse . 10. Juni . Die Marktlage
war im allgemeinen wenig verändert gegen die
Vorwoche. Das Geschäft in Hülsenfrüchten war
wenig belebt, da die Käufer in Anbetracht der bald
zu erwartenden neuen Ernte allgemeine Zurück¬
haltung zeigen. In Futtermitteln lag der Markt
ziemlich fest. Die Umsätze gegen die Vorwoche waren
etwas kleiner. Nach Herbstsämereien, insbesondere
Inkarnat , Winterwicken und Senf war Nachfrage-
In Lebensmitteln mar das Rcisqeschäft ziemlich un¬
verändert . Rauhfutter war fester, insbesondere
war neues .Heu sehr gefragt und wenig am Martt.
In Kartoffeln war ebenfalls sehr starke Nachfrage
und das Angebot äußerst knapp. Stroh war ziem¬
lich unverändert.

fp. Offenbach. An dem Lehrknrsns für Espe¬
ranto haben sich bei Beginn zwei Dutzend Lehr¬
kräfte beteiligt. Am Ende waren es nur noch scchs-
Wenn von den 318 Schulkindern, die sich neuerdings^



'«ciueten, auch nur ein so verymtmsmayag
^ouflein übriq bleibt, so kann man um die 7000 M.
^taatsgelder trauern - die allein für Offenbach die-
'er Sprachbildungsverfuch kostet.

, Die Einkommensteuer.
Neue Aussührungsbesiimmtmgen.

Die Ausführungsbestimmungen zum Einkom-
!Zeusteuergesetze vom 30. Mai d. Js . sind jetzt er-
Mwnen. Nach § 29 sind Steuerpflichtige, die m

maßgebenden Kalender- bezw. Wirtschaftsjahre
M steuerbares Einkommen von mehr als 10 000
-Marx bezogen haben, zur Abgabe _einer ©teuer«
wtlürung verpflichtet, sobald eine öffentliche 2luf=
torberung hierzu durch das Finanzamt ergangen ist.

Nach § 34 sind Lohnlisten, enthaltend Namen,
Stellung, Wohnung und das von dem Arbeitgeber
verrührende Einkommen der von ihm im maß-' •‘«yteuue vi-iuiumuieii uti
Sebenben Kalenderjahre länger als
chaftigten Personen einzureichen.

2 Monate be-
v- i. ibicii  Personen einzureichen. In die Lohn¬

ten sind auch Teuerungs - und Kinderzulagen,
Tantiemen, Gratifikationen ufw. aufzunehmen.

Zum Zwecke der Aufstellung der Einkommens¬
bachweisungen, die von den Landesfinanzamtern
"' st Zustimmung der Landesregierung angeordnet
Serben können, hat die Gemeindebehörde über alle
p-atfachen usw., die für tote. Beurteilung des Ein¬
kommens der selbständig steuerpflichtigen Personei

Gedankens zusammen und gründeten im Ein¬
vernehmen mit der Familie Wagner die
„Deutsche F e st sp i e l stt s t u n g Bay¬
reuth " . Sie will die Wiederaufnahme und
Erhaltung der Festspiele ermöglichen . Es soll
ein Stistungsvermögen von mindestens
3 000 000 Mark aufgebracht und Patronats¬
scheine ausgegeben werden , mit deren Erwerb
bestimmte Vorrechte verbundeil sind.

Berlin . Samstag nachmittag fand auf
dem Luisenfriedhose unter der Teilnahme der
Berliner und Wiener Theaterdirektoren , der
Intendanz der beiden Staatsbühnen , sowie der
Berliner und Wiener Bühnenangehörigen und
Bühnenschriftsteller die B eis e tzung H arry
W a l d e ns  statt . Der Andrang des Publi¬
kums war so stark , daß die Tore des Fried¬
hofes geschlossen werden mußten.

Berlin . Freitag nachmittag zogen über 2 00 0
Arbeitslose  mit roten Fahnen vor das Haus
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes,
dessen sämtliche Ausgänge und Treppen sie besetzten.
Darauf schickten sie eine Abordnung zu dem allem
anwesenden Vorstandsmitglied Knoll (Mehrheits¬
sozialist), der gefragt wurde, wie sich der Gewerk¬
schaftsbund zu den Forderungen der Arbeitslosen
stelle Als Knoll sprechen wollte, wurde gerufen:

. - -• ganze Bande !" Nur dem Ein-

sprungen . Die größte Glocke des Berliner
Doms ist gesprungen und verstummt . Jyr letz¬
ter Dienst war das Trauergeläute für die ver¬
ewigte Kaiserin Augusta Viktoria . Die Glocke
tammt aus dem Jahre 1471 und hat ern Ge¬

wicht von 3510 Kg.

Berlin , 12. Juni . Die Reichstagsfraktion der
Unabhängigen sio z i a lh emo kr at i f ch ein
Partei  brachte eine Interpellation  ein,
in der es u. a. heißt: „Was gedenkt die Regierung
zu tun , 1. um eine ausgiebige Sühne für die Er¬
mordung des Abgeordneten Gareis zu bewirken, 2.
die der Sicherheit Deutschlands im Innern und
Aeußern gefahrbringenden Einwohnerwehren und
Orgeschformationen zur sofortigen Auflösung zu
bringen und ihre Entwaffnung zu sichern, 3. in
Bayern verfassungsmäßige Zustände herbeizusühren
durch Beseitigung des Ausnahmezustandes und der
Volksgerichte. Was gedenkt sie 4. zu tun , um die ver-
ussungswidrigen, allen reaktionären Umtrieben in
Bayern Vorschub leistende Kahr-Regierung daran
zu hindern, weiteres Unheil anzurichten."

tober — einzuziehen und zu sammeln dast Knoll mast rn- tuijju(ju:ycu Ullu puniimi.
Für die Zwecke der Veranlagung hat das Fi¬

nanzamt die Besitz-, Vermögens -, Erwerbs - und
^>nkoininenverhültnisfe seines Bezirks und der ein«
Seinen Steuerpflichtigen zu erforschen, um damit
^Ne wirksame Kontrolle über den Inhalt der
Steuererklärungen aüsüben zu können. Für jeden
steuerpflichtigen soll möglichst ein besonderes Akten-
vstt angelegt, für jedes Rechnungsjahr ein Berech-
"ungsbogen beigefügt werden, in den Abweichungen
W jj er  Steuererklärung und die Gründe dafür,
Mner die im Laufe eines Rechnungsjahres bekannt
Erbenden Tatsachen sowie von anderen Steuer«
Wen »sw. zugehende Mitteilungen einzutragenftnb. Die Prüfung der Steuererklärung ^ erfolgt
£H(f) Vergleich mit Einkommensnachweisungen,
^rcinlagunq ' zu Erbschasts-, Umsatz-, Besitz-, Kapi-
.strtrngssteuer usw. und unter Berllcksichtrgung."-itingsneuer u>w. uuu uma « wuu |iMyuöuu8

l'Oes etwaigen Einkommens der Ehefrau und der
Wb ' ~ " ' ■ -» •—i --—  ori .«*..*»Ser. Falls bei Beanstandung Auskunft ver
^ >gert wird, erfolgt Schätzung. Die Veranlagung,st? unter Mitwirkung der Ausschüsse stattfindet, soll
Melkens mit dem 31. März beendet sein. Von
W AAngaben in .der Steuererklärung , die der Ber-
■Wgung zugrunde zu legen ist, darf nur o.bge-
JWen werden, wenn dem Steuerpflichtigen die
Punkte, in denen eine wesentliche Abweichung zu
Men UnqUnsten in Frage kommt, zur vorherigen
Tssußerung mitgeteilt worden sind. Dem Steucr-
?>ichtigen zustehende Vergünstigungen sind notlgen-
>̂us von Amts wegen zu berücksichtigen, (gsi 43  ff.)

Die vorläufige Steuerschuld wird vom Finanz-
M auf Grund der Hauptveranlagung des letzten
^chnungsjahres festgesetzt. Durch Bekannt-,'st"mungs,ayr «s je,rge,ega. « eiu»..»-
Mchungen haben die Finanzämter zur Bezahlung

fälligen Teilzahlungen Anfang Mai , August,
November und Februar aufzufordern . Mahnung
M Beitreibung können im Anfang des Steuer-
l% es bei denjenigen Steuerpflichtigen unterbleiben,

stn Einkommen 24 000 Mark zweifellos nicht uber-
^ >«t, und bei denen die Steuer durch Lohnabzug
Wtingsgemäß entrichtet ist. _

8M« W.
Dohnungsfperre für Ehemänner unter 26 Iah.

' n- Wogen der in Worms überall herrschendenM uti tu tunum» «w *.■»*** -̂
st- ĥnungsnot hat die dortige städtische Wohnungs-
">n,nisstun beschlossen, von jetzt ab bei dem Woh-

^"bgsamt nur noch biajenigen WohnungssucheNW>>
^lUmerfen , >'»> Mni»n der Ebemann das 26.. . .,vv„, bei denen der Ehemann da
- °°ensjahr erreicht hat. Wohnungssuchende, bei
stbeu j; er  Ehemann dieses Lebensalter noch nicht
Micht hat, haben bis auf weiteres keine Aussicht,

"e Wohnung zugeteilt zu bekommen.
„ Worms . Die Verelendung der kleinen Rent-
r r »ad )) immer weitere Fortschritte, ohne daß bis-

ein Weg fair nennenswerte Abhilfe beschritten
xttben konnte. Die Stadt Worms will nun durch
cbrichkung einer  R en t n e r ko  l o n U ver-
ffiWn, der schwierigen Frage beizukommen. Die
itzbsfllhrnn>a dieses Planes ist so ßeö'adit, daß die
Mtner ihren Besitz an die Stadt übergehen lassen
M als Entgelt dafür alle Bedürfnisse von dieser
i ?r an ihr Lebensende erhalten . Die „Kolonisten
•"Uen ein Taschengeld von der Stadt beziehen, das

'Bestreitung der Kosten für die kleinen Bediirf-
stlle dient. Eine gemeinsame Küche wird eingerich-
-st. Die Speisen können gemeinsam genossen, eben-

aber auch geholt und zu Hause gegessen werden

daß Knoll nickt in den Landwehrkanal geworfen
wurde Schließlich verlief sich die Menge mit dem
Versprechen, täglich in verstärktem Maße wieder zu
kommen — Wie berichtet wird , forderten kürzlich
die Arbeitslosen in Neukölln, daß sie an Stelle üer-
ieniaen gesetzt würden , die bereits längere ^ ett in
2irbeit sind. Die Forderung avird nun auch in Ber¬
lin immer lauter erhoben .

Max 5) ö!z. die Flasche Laubenhe,mer und
das hallische Skeueramk . Aus Gröbers wird
der „Saalezeitung " folgende Geschichte erzählt:
Max Holz hat bei seiner Anwesenheit nn Marz
in unserem Ort dem Gastwirt Oste einen Besuch
abgestnttet und eine Flasche Laubenyeimer auf
das große Unkostenkonto getrunken . Der Wirt
mußte , der Not gehorcheild , den Wein austie-
fern ; 'da aber ein plötzlicher Aufbauch des
Gastes nötig wurde , vergaß er die Bezahlung.
Auf Wein ruht eine hohe Steuer : der Wirt hielt
es daher für ratsam , den besonderen Falt dem
Hauvtzollamt tu Halle vorzutragen , und eine
Befreiung von der Steuer zu erwirken . Der
Antrag ist abgewiesen worden unter folgender
entzückender Begründung : Ihrem Antrag auf
Erlaß der Steuer für die Ihnen bei den kurz,
lichen Unruhen angeblich erpreßte Flasche Wem
(Laubenheimer ) kann leider nach Lage der
Dinge nicht stattgegeben werden . Der Wem
wurde nach den ersolgten ^Feststellungen der
'Ordernden ^ erchn , die n̂eikeren ^ rvang nichk
anwandte , von Ihnen vorgesetzt und von die¬
ser getrunken . Der Wein ist damit Ihrerseits
dem Verbraucher zugeführt worden , avemi auch
mehr oder rveniger in der Annahme , daß oamit
aveiterer Schaden von Ihnen ferngehatten
wurde . Jene Person stellte sogar Bezahlung tu
Aussicht , sie unterblieb jedenfalls , weil der Alis-
bruch der betreffenden Person unter dem Druck
besonderer Berhältnisse schnell erfolgte . Es ist
wahrscheinlich , daß der Wein bezahlt worden
wäre , wenn die Le-iite die Gastwarrschast nicht
plötzlich hätten verlassen müssen , ebenso wie das
Bier , das getrunke 'a wurde , bezahlt worden
i' t . Ein Steuererlaß könnte für Sic nur dann
in Frage kommen , avenn der Wein gestohlen
worden wäre , das ist aber nicht der Fall . Der
Steuerberechnuirg muß der Wert des Weines
zugrunde gelegt werden , der slch zur 3erk der
Abgabe für gleiche oder gleichwertige Weine
im Falle ihrer Abgabe gegen Entgelt ergeben
hätte Wegen der Wiedererlangung der Steuer
verbleibt Ihnen nur der Anspruch an den be¬
treffenden Verbraucher , den Sie g. F . im Wege
der Privatklage geltend anachen müssen . So
wird also Hölz in dem Rattenkönig van Pro¬
zessen auch eine Privatklage des Herrn Oste aus
Gröbers vorfinden zur Zahlung der von ihm
getrunkenen Flasche Laubenheimer . Hoffent^
sich läßt sich die Sache zugunsten des geschadig
ten Gastwirts ordnen , so lange der Schuldner
noch unter beit Lebenden weilt.

7v uuu ; UtUUU UHU 0“ lv v ^il lI" ' ” . .
Kolonisten wird die völlige persönliche Frerhelt

"sbxahxtz wohnen in Einzelwohnungen , die!gegen-'■IftonS*.. nv»S .trt 'hom'i'i1 11C HQCD
ladt j
ines 2

- „ „ M , 5
ss-Nonul zur Bedienung und Pflöge, lieber
sbanzielle Auswirkung dieses Planes

u; UV,,v » . . . «. . . .o— , . . . - ,
Mander abgeschlossensind und in denen sie nach
'Wem Gesckmack leben können. Die Stadt sorgt
?W für geistige Kost durch Schaffung eines Lese-

übernimmt ferner BadegelLgsnheit, -lrzt,

Äiell _ .
0cv nichts Endgiltiges

die
verlautet

große -Fohl
i Schlafwageir 3. Klasse steht , wie von Elsen-
°^ nwerkstätten mitgeteilt wird , vorder N^btig-

^ Schlasroagen 3. Llasic . Eine

'̂ Üung. 'iDie neuen Schlaswageir sollen noch
Sommer in Betrieb genommen werden.

Wte Abteile fiiaö größer , als die der Schlaf-als . .
sie enthalten aber im

j^ ^ ensatz zu diesen sechs Schlafplätze , und zwar
g, -»̂ n 2. und 1. Klaffe,
^ ^gensatz zu diesen s>

"bei übereinander.
fp. Hanau . Auf Veranlassung der Kölner

- watsanrvaltschasf avurde der Bevollmächtigte
ee Verwertungsstelle der Reichsmonopolver-

Wltung für Branntwein in Frankfurt a . M ..
i "llfmann Schreiber von hier , festgenommen
i. !," m Untersuchungshaft abgefiihrt . Scha-ciber. li fiHn innen lcbnt-
i,." sich umfangreicher Spritschiebungen schuld

^ lleiaaacht haben.
ft,. Verhaftung bestechlicher Beamter. In

"erfeld wurde der Justizwachtmeister Grothe
-̂ bgen Durstechereien ana hiesigen Staatsge-
tz Ngnis verhaftet . Er hatte von der Fanrilie
^  kürzlich feftgenomtaaenen Inhabers der
jT^ kzeugfabrik Ärntz u . Hammer , Otto Neu-
kt 5,  ¥  000 Mark erhalten , una beit Vnefver-" . . . . .
s)r,vi mit dem Verhafteten zu ermöglichen
Mßerd .tzi"»erosm wurde im Zusammenhang hiermit
ys? Ehefrau Neuhaus und der Hitfsposizeibe-

^tein verhaftet . Letzterer hatte in der

dz München, 13. Juni . Der Generalstreik
hatte bis zum Sonntag keine besondere
Ausdehnung  erfahren . Die Straßenbahnen,
auch dis Eisenbahnwerkstätten arbeiten ; doch wird
dort andauernd znm Streik gedrängt . Bis Sonn¬
tag mittag avar weder der Mörder des Abg. Gareis
verhaftet noch eine Spur entdeckt. Gestern wurde
ein Flugblatt beschlagnahmt, in dem zu einer ge
meinsamen Kundgebung in sieben großen Sälen
Münchens für Moniag eingeläden avurde. Auch
war auf dem Zettel das Programm der Leichenfeier
vermerkt, wonach ein Umzug von der Theresienwiese
nach dem Ostsriedhof geplant war . Die Veranstal¬
tung des Umzuges wurde durch die Polizeidirektion
verboten. Die Gerüchte von einer kommunistischen
Schießerei im Nordviertel am Sonntag früh sind
falsch. In Neu-Aubing bei München wurde gestern
mittag eine Kommunistenversammlung durch die
Münchener Polizei aufgehoben. Die Fraktion der
Bayrischen Volkspartei hat an die Fraktion ber un
abhängigen Sozialdemokratie ein Schreiben gerichtet,
in dem sie ihren Abscheu über den Münchener Mord
zum Ausdruck bringt . Die vom Streik betroffenen
bürgerlichen Blätter haben gestern ein gemein
ames Nachrichtenblatt ausgegeben, das eine Ueber-
icht über die wichtigsten Tagesereignisse brachte.

MW » »
Ludwigshasen a. Rh. Wie soeben der Hochst-

kommandiercnde der rheinischen Besatzung, General
Degoutte in Mainz bekanntgibt, ist wegen der hau-
fiaen Fälle von Betrunkenheit , bae von farbigen
Truppen gemeldet wurden, der Verkauf von Wein,
Schnaps iind Likör an afrikanische Militarpersonen
öden Ranges init sofortiger Wirkung verboten . Zu-
niderhandelnde werden vor das französische Polizei

0" ' söln ? ^Nach 11 Uhr abends duldete ein Wirt
aus Porz  noch englische Gaste an seinem Lotnl
Das Msatzungsgsricht setzte 5000 Mk. Geldstrafe

vMe ergebnislos verlaufene Eraaaittlungen aaa
rn,. stt , wofür ihm 10 000 Mark zugesteckt
wurdest.

Aayreuth. Hier kamön̂aus allen GegenLUUNl.it UU3 UUUl wv-yv..
Deaakfchlands die Freunde des Bayreukher

oder fünf Monate Eefängms fest.
Werningerode. Der gesamte Beaneb der Harz-

Querbahn Nordhau.sen—.Werningerode, der auch die
Brockenbahn umfaßt , ist eingestellt L-as Personal
stellte wogen Lohnforderungen die Arbeit em.

Bon neaan Kindern fort an den Tod. Aufsehen
rrreat der Doppelselbstmord eines Liebespaares , das
sich mit Stricken zusaminengebunden ln der Peene
bei Jaemen ertränkt hat . Bei den Toten fand man
einen Zettel mit der Bemerkung : „Es geschah aus
stiebe!" Der Mann war aus Königsberg, verhei¬
ratet und Vater von sechs Kindern, die Frau , eine

Witwe^h'ntermßt drea^ mder.̂ Seit Jahr
nnb Tag standen auf den verschiedenen Stationen
hunderte von  belgischen Eisenbahnwagen und ver-
mo'derten in Regen und Sonnenbrand . x,\t Wagerr,
Me im deutschen Eisenbahnverkehr nicht mehr be-
° wurden werden jetzt wieder gebranchssertig

hackst und ' in den nächsten Tagen an Belgien
^ ^ ckbam̂ sObcrPfalz). Am Freitag ereignete sich
ouf der Staatsstraße von Willhof nach Altendorf ein
schwers Automobilunglück. Zwei Personenw»r-
nen aetötet, die anderen Jnsasjen kamen Mit dem
Schrecken davon. Das Unglück soll durch zu rasches
sRmn en an der Kurve verursacht worden sein, wo-
ststWagen sich überschlug.
^ ^ Duisburg . Das „Echo vom Riederrhem
wit seinen Kopfblättern ist von der Besatznngs-
mllörde auf drei Monate verboten worden.
L Die größte Glocke des Berliner Doms ge-

Mfe liliilia

Bayern.

Verbot der Münchener Kundgebungen.
München,  13 . Juni . Der Staatskonamisiar

nr die öffentliche Ruhe und Sicherheit in Stadt und
Land, Polizeipräsident Pöhner , hat alle für Mon¬
tag von den sozialistischen Organisationen zu Kund¬
gebungen einberufenen Versammlungen und den ge¬
planten Umzug verboten, mnd zwar unter Warnung
der Bevölkerung und der Erklärung , daß Zuwider¬
handlungen mit allen Mitteln unterdrückt würden.

Oberschlesien.
Line bedeutungsvolle Konferenz.

Paris,  13 . Juni . Der Korrespondent der
.Chieago Tribüne " im Hauptquartier der polnischen

Aufständischen meldet, daß eine Konferenz von
außerordentlicher Bedeutung in Blotnie im Kreise
Rosenberg zwischen den Vertretern der Alliierten,
der Polen und Deutschen stattgefunden habe. Der
polnische Diktator Korfanty wohnte in Begleitung
eines Ratgebers , des Generals Soltoavski, der

Sitzung bei. Es sei das erstemal seil dem Aufstand
der Polen , daß Korfanty persönlich mit Mitgliedern
der interalliierten Kommission konferierte.

EnglMiL.
dz London. 13. Juni . Der „Obs er ver"

schreibt zur Rede Churchills  in Manchester,
kein vernünftiger Mann wolle, daß sich England
und Frankreich entfremdeten, um Deutschland zu
versöhnen. Es gebe eine größere Politik . Nichts
anderes könne die alte Welt wieder in Ordnung
bringen, als die Zufannnenarbeit Englands , Frank¬
reichs und Deutschlands. Das Blatt betont, daß die
Stellungnahme der französischen Presse zur Rede
Churchills nicht feindlich gewesen sei und erklärt,

aß man sich in Frankreich schon seit
Wochen mit der Frage einer Annähe¬
rung an Deutschland befasse.  Die Fran¬
zosen begänne!! einzusehen, daß dies der wahre
Ausweg sei und daß kein anderer Ausweg bestehe.
Dem Blatt zufolge ist nicht daran zu zweifeln, daß
Churchill in seiner großen Rede die unvernieidlichen
Linien anzelgte, auf der sich die künftige Politik der
englischen Regierung bewegen wird.

hdz London. 12. Jami . Die Admiralität be¬
schloß, die deutschen Unterseeboote Nr . 138 und 161
zu versenken.

Irankrelch.
hdz Paris , 12. Juni . Heute avurde auf der

Strecke Paris —Versailles—Chaville ein Sabotage¬
akt verübt. Ein Verbrecher suchte auf das Geleise
dieser Hauptstrecke eine Bremsvorrichtung zu legen,
wurde aber von einem Hilfsarbeiter ertappt und
floh.

RalhsAKA und Loucheur
in Mesbaden.

Paris,  12 . Juni . Der Berichterstatter de
„Petit Journal " meldet aus W i e s b a d e >a, daß
Walter  R a t h e n a u um eine Zufämmkunst mit
dom französischen Minister Loucheaar  gebeten

habe, der gestern in Wiesbaden angekommen ist,
um die französische Knnstausstelluiag in Biobrich und
Wiesbaden za eröffnen. Loucheur habe in die Unter¬
redung eingewilligt unter der Bedingung , daß diese
in Wiesbaden stattfinde aand sich nur auf rein wirt-
chaftliche Fragen beziehen solle. Rathenau wird

von Loucheur heute Sonntag vormittag um 10 Uhr
empfangen. Rathenau habe erklärt, daß er eine
geschäftliche Unterredung wünsche zum Zwecke eines
Meinungsaustausches über die Mittel , wie aaaan die
Ruinen Nordfrankreichs am schnellsten wieder auf¬
bauen könne. Rathenau wird , wie der Berichter¬
tatter zu wissen glaubt , Vorschläge über Ratural¬

lieferungen, über die 5>olzhäuser und über die Ver-
wendung deutscher Arbeitskräfte machen. Es han¬
delt sich darum , zu wissen, ob Deutschland und
Frankreich in dieser Frage vorgehen können, wie es
zwei Industrielle tun würden , das heißt Mittel und
Wege zu finden, avelche für beide Teile vorteilhaft
feien. Der Berichterstatter betont zum Schluß die
Nützlichkeit eines solchem Schrittes . Indent die
beiden Länder zusammenarbeiten , könnten Deutsch¬
land und Frankreich das Zeitalter des avirklich
dauerhaften Friedens Hervorrufen.

Der Berichterstatter des „Matin " schreibt zu
dieser Angelegenheit, avenn die Vorschläge des deut¬
schen Ministers auf solider Basis beruhen würden,
averde Loucheur seinen Aufenthalt in Wiesbaden
verlängern , andernfalls werde er diese Stadt heute
abend verlassen.

hdz Paris,  13 . Juni . Die Miltistcr Loucheur
und Rakhenau fehlen gestern in zwei Unterredungen
die Besprechung des Problems des Wiederaufbaus
der zersiörlcn Gebiete fort, heute werden die Be¬
sprechungen sorkgeseht avcrden. Die Zeitungen
heben hervor, daß hier zuan ersten Mal — abge¬
sehen von den internationalen Konferenzen — ein
deutscher und ein französischer Minister sich zu ge¬
meinsamer Besprechung im Interesse beider Länder
zusammenfanden. Politische Fragen avaren bei
dieser Unterredung laut gemeinsamer Uebereinkunft
ausgeschlossen: der „Petit Parisieia" erwähnt jedoch,
Rathenau habe zweimal über Oberschlesien sprechen
wallen, weil diese Frage wirtschaftlichen Charakter
habe, u. a. für die Kohlenversorgung Deutschlands.
Loucheur habe jedoch abgelehnt, die Besprechung
auf dieses Gebiet übergreifen zu lassen. Der „Petit
Parisien " schließt aus .dem Bild , das Rathenau als¬
dann über die allgemeine wirtschaftliche Lage
Europas gegeben habe, daß Rathonaia anehr mit
den allgemeinen Wirtschaftsbedingungen als mit
den Einzelheiten des Problems der Wiederher¬
stellung der zerstörten Gebiete betraut sei. Rathenau
halte die Zollabgabe auf die Ausfuhr von 26 Pro¬
zent für zu hoch. Er habe dieses System dem Pa¬
riser System mit seinen erheblich höheren festen
Jahresraten vorgezogen angesichts der Ungewißheit,
der Entwicklung der zukünftigen deutschen Budgets.
Er sei aber der Ansicht, daß das in London festge¬
setzte System der Obligationen daarch eine andere
Kreditart , vielleicht durch Verschreibungen ersetzt
averden müsse, die Deutschland eventuell selbst auf
dem Weltmarkt unterbringen könnte. Loucheur
habe klar zu verstehen gegeben, daß Deutschland sich
nicht der Hoffnung hingeben solle, für seine
eventuellen Anleihen die Garantie der Alliierten er¬
halten zu können. Rathenau habe den Gedanken
vertreten , daß Deutschland Materialien und Arbeits¬
kräfte liefern solle. Dabei habe — so sagt der „Petit
Parisien " — Loucheur auf einige bemerkenswerte
Punkts hingewiesen. Daß eine Wiedergutmachung
in natura eine große Rolle spielen werde, sei ganz
klar amd Frankreich widersetze sich dem auch nicht.
Aber man müsse doch gewissen Schwierigkeiten
Rechnung tragen . So habe Loucheur z. B. darauf
bestanden, die Bezahlung der deutschen.Lieferungen
auf eine Reihe von Jahren hinaus z>a staffeln, da
a auch der Londoner Vertrag vorsehe, daß die Ma¬

teriallieferungen Deutschlands in keinem Falle die
jährlichen Zahlungen Deutschlands überschreiten
dürften, sonst könnte Frankreich nur geringes In¬
teresse an den Naturallieferungen haben. Loucheur
wies dann noch auf die Preise gewisser Lieferungen
hin, z. B. für die Holzhäuser.

Das „Echo de Paris " weist auf gewisse Schwie¬
rigkeiten hin, die sich aus der Beteiligung deutscher
Arbeiter beim Wiederaufbau in Frankreich ergeben
könnten. Da nämlich die deutschen Arbeiter bei den
Reparationsarbeiten dieselben Lohnsätze erhalten
würden wie die französischen Arbeiter , diese Lohn¬
ätze aber etwa 50 Prozent höher seien als z. B. in

Wiesbaden, so könnte dadurch leicht eine neue Lohn¬
steigerung in Deutschlaaad die Folge sein, und das
wäre eine Gefahr für Deutschland. Wie das „Echo
de Paris " weiter wissen avill, beabsichtigten deutsche
Gesellschaften, auf dem Privatweg zwei Dörfer init
je zweitausend Einwohnern in der Nähe von Laon
wieder herzustellen: es scheine aber nicht, daß dieser
Plan von französischer Seite angenommen werden^
würde. Nach Beendigung der zweiten Besprechung
erklärte Loucheur einem Berichterstatter des „Ma-
lln ": Ich bin über diese Unterredungen mit diesem
in Finanz - und Wirtschaftsproblenaen so überaus er¬
fahrenen Manne sehr zufrieden, und er scheint mir
— ich wiederhole das — von den besten Absichten be¬
seelt zu sein. Rathenau ist nicht hierher gekommen
mit einem ausgearbeiteten Plan , sondern es handelt
sich hier nur um den Austaaasch der Ansichten, über
weiter nichts. „Eve Nouvelle" schreibt: Nach der
Rede Briands muß die Reise Loucheurs Deutschland
überzeugen, daß wir mit ihan auf der Grundlage
des Vertrages aufrichtige nachbarliche Beziehungen
zu unterhalten avünsthen: aber es wird notwendig
sein, daß die deutsche Regierung , von deren guten
Absichten wir überzeugt sind, ihren Willen auch in
ganz Deutschland durchzusetzen vermag . Das „Jour¬
nal " schreibt: Die Erklärungen Rathenaus sind von
wahrer Aufrichtigkeit durchdrungen und es scheint
allen Nahestehenden, daß es  sein Wunsch ist, den
Versailler Vertrag hinzunehnaen. Wir nehmen dies
als besonderes Kennzeichen an.



Düs erste Gh jahr.
Roman von Ruth  G o e tz.

(Nachdruck verboten .)
In dem Eßzimmer der kleinen Wohnung

brannte die Lampe , der Tisch war mit einer weißen
Decke geschmückt. Rote Tulpen neigten aus schlan¬
ken Gläsern die Blüten und strömten einen zarten
Duft aus . In dem Teekessel sang das Wasser ein
leises Lied , das wie eine flüsternde Begleitung zu
den perlenden Tönen war , die aus dem Neben¬
zimmer hereinbrausten . Das Klavier war ver¬
stimmt ; aber die Hände , die es meisterten , ließen
vergessen , daß nicht mehr alle Saiten in dem einsti¬
gen Wohlklange erschallten . Mutter und Tochter,
die an dem Tische saßen , schienen von dem Rufen,
Locken und Jauchzen der Musik nichts zu vernehmen,
sie sprachen leise und erregt ; das junge Mädchen
zeigte ein entschlossenes Gesicht.

Ich werde Renate holen , sagte Gerta und er¬
hob sich. Bitte , steh mir bei , Mama , es handelt sich
um mein Lebensglück . Renate darf nichts dagegen
haben . Wenn sie es nicht will , dann hilfst Du mir,
Mutter , ja?

Durch die angelehnte Tür wurde in dem Halb¬
dunkel des Nebenzimmers Renate sichtbar . Ihr
Kopf bewegte sich zu dem Takte des kleinen Liedes,
das ihre Lippen halblaut summten . Als die Töne
verklungen waren , trat Gerta leise herein.

Du spielst herrlich , Renate , wie eine Dirtuosin.
Bon wem war das Lied , das Du zuletzt sangst?

Bon wem ? Ich weiß es nicht , es ist mir ein¬
gefallen , als ich am eifrigsten an meiner Arbeit saß.

Sie stand auf und machte einige Schritte durch
das Zimmer . Selbst in dem ungewissen Lichte sah
man die schlanke Ebenmäßigkeit ihrer Gestalt , neben
der Gerta kleiner , unbedeutender wirkte . Als Re¬
nate von ihrem Roman , an dem sie arbeitete , zu
sprechen begann , wurde Gerta lebhaft und versuchte,
in dem Halbdunkel Renates Züge zu unterscheiden.
Ihre Gedanken eilten , bauten . Sie suchte nach
einer Einleitung des Gespräches . Hast Du noch
viel zu arbeiten?

Renate legte ihren Arm um die Schulter der
Schwester . Der Wohlklang ihrer Stimme war wie
eine schöne, weiche Musik , schmeichelte sich in Ger-
tas Herz und erfüllte sie doch mit einem Zorn gegen
die überreich bedachte Schwester.

Viel , sehr viel , Gerta , sagte Renate . Ich könnte
zuweilen verzweifeln , wenn es mir nicht gelingt,
das auszusprechen , was ich dem Leser sagen will . . .
Ich zweifele an meinem Talent , glaube , ein elender
Stümper zu sein . . . Aber ich wollte mich heute
abend nur erholen , um morgen wieder frisch schrei¬
ben zu können.

So komm zu Mama , sie wartet mit dem Tee
auf uns . . . und ich, Renate , ich wollte Dich um
etwo 's bitten.

In dem Wunsche , die Schwester durch ein Wort
der Bewunderung günstig zu stimmen , rief sie, in¬
dem sie die Tür zu dem Speisezimmer öffnete:

Renate , Du hast viel von der Natur mitbe¬
kommen , ich bin gegen Dich ein Aschenputtel , nun sei
so lieb und höre mich an.

Als die beiden Mädchen sich an den Tisch setzten,
beobachtete Frau Heinsius ihre Töchter scharf. Sie
seufzte darüber , wie wenig Macht sie in ihrem
Hause besaß , seitdem Renate die Lasten des Lebens
für die Familie auf ihren Schultern trug . Freilich,
Renate räumte ihr alle Befugnisse ein , fragte die
die Mutter stets um Rat , sie aber wußte , daß sie
und Gerta von der ältesten Tochter abhingen , wenn
man in dem Rahmen leben wollte , den Renate nach
dem Tode des Vaters geschaffen . Die Pension , die
Frau Heinsius von der Fabrik erhielt , in der Dok¬
tor Heinsius bei einem Unfall seinen Tod gesunden,
hätte für feine Person allein gereicht . Wollte man
aber mit einer Familie davon leben , dann würde
man sich nach allen Richtungen hin einschränken
müssen . Wie die Mutter jetzt Gertas Worte ver¬
nahm , lächelte sie leise und bewunderte ihr zielbe¬
wußtes Vorgehen . Nun steuerte Gerta ohne jeden
Uebergang auf das , was sie erreichen wollte , los:

Doktor Reintal war heute hier , sagte sie, er
kam , als Du arbeitetest , ich wollte Dich nicht stören.

Er bat uns gebeten , das Fest seiner Korpora¬
tion in Charlottenburg mitzumachen , warf Frau
Heinsius schnell ein.

Bei den Worten der Mutter zuckte Renate zu¬
sammen . Sie wurde plötzlich still , die Hände lagen
gefaltet im Schoß . Die Brauen waren zusammen¬
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Bekanntmachung belr . Zucker.
Bezugnehmend auf die Bekanntmachuno vom

30. Mai cr . betreffs Abholvn allen rückständigen
Zuckers erinnern wir die Versorgungsberechtigten
daran , daß am 18. Juni unwiderruflich der nicht
abgeholte Zucker dem Verforgungsbsrechtigten ver¬
lustig geht.

Hochheim a . M ., den 12. Juni 1921.
Der Magistrat . A r z b ä ch c r.

Bekanntmachung
Der Monatskinderzucker für Monat Juni und

der rückständige Monatskinderzucker f. April u . Mai
kann in dem Mainzer Konsum -Verein , Massen-
heimerstrnße , in Empfang genommen werden.

Hochheim a. M ., den 10. Juni 1921.
Der Magistrat . Arzbach er.

Bekanntmachung.
Die nächste Mutterberatungsstunde wird am

Mittwoch , den IS . Juni ds . Js ., nachmittags 3.30
Uhr im katholischen Vereinshause abgehalten.

Hochheim a . M ., den 10. Juni 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekrifst Polizeistunde.
Rach Verfügung des Herrn Regierungs -Präsi¬

denten in Wiesbaden vom 29. Mai ds . Js . ist die
Polizeistunde für alle Tage , mit Ausnahme der
Sonnabende auf 11 Uhr , für den Sonnabend auf
11.30 Uhr abends .festgesetzt.

Die Inhaber der Gast - und Schankwirtschosten
werden auf die genaue Jnnvtzaliiung der Polizei¬
stunde hingewiesen.

Hochheim a . M ., den 10. Juni 1921.
Die Polizeiverwaltung . A r z >b ä ch e r,

gezogen , eine senkrechte Falte auf der Stirn gab
ihrem Antlitz Herbheit Md Hatte.

Das Fest der Turnerfchaft , das fünfundzwan¬
zigste Stiftungsfest , es wird bestimmt dabei keiner
der Herren fehlen . Und leise fragte sie: Wollt ihr
gehen?

Gerta lief auf die ältere Schwester zu , legte die
gefalteten Hände aus die Schulter Renates und
schmeichelte:

Ich möchte gern , Renate . Es ist bestimmt das
letzte Mal , daß ich Dich um etwas bitte . Du bist
mich bald los und hast nicht mehr siir mich zu sor¬
gen . Doktor Reintal wird das übernehmen.

Renate hob mit einer raschen Bewegung den
Kopf , dabei sah Gerta halb hingerissen , halb eifer¬
süchtig, wie schön die Schwester war.

Fein und schmal das Gesicht, voll Anmut uno
Weiblichkeit . Diese Weiblichkeit verlieh der hohen
Stirn , den Augen mit dem flammendem Glanze
einen rührenden Ausdruck der Güte , einen unver¬
gleichlichen Reiz . Die Brauen standen in einem
hohen , gewölbten Bogen , schimmerten dunkler als
das Haar , dessen Farbe an das Leuchten des reifen¬
den Weizens erinnerte . Es war aus dem Gesicht
gestrichen , lag in einem starken Kranze auf dem
Kopfe . Sie selbst kam sich dagegen klein , unschein¬
bar vor . Es gab Tage , da sie ihre Häßlichkeit be¬
weinte , ihr Gesicht mit den breiten Wangenknochen
nicht im Spiegel sehen mochte . Sie versuchte , durch
kleidsame Frisuren , durch eigenartige Gewänder es
zu erreichen , daß sie nicht allzusehr neben der schönen
Schwester abstach.

Jetzt lächelte sie, und das Lächeln schwand nicht,
als Renate Gertas Arm ergriff:

Was sprichst Du da , Gerta ? Habe ich schon
gesagt , daß Du mir eine Last bedeutest ? Und Rein¬
tal will für Dich sorgen ? Wie soll ich das ver¬
stehen ? Wird er Dich heiraten?

Als Gerta merkte , daß sie ihrem Ziele näher
kam, bat sie:

Sei nicht böse, Renate . Ich weiß genau , wie
schwer es für Dich ist, Mutter und mich zu erstatten.
Mama hat ihre Pension noch nicht angegriffen , seit¬
dem Du als Schriftstellerin so viel verdienst . Du
arbeitest , die schönsten Jahre Deines Lebens gehen
hin . . .

Renate lachte.
Die schönsten . Jahre meines Lebens , ich habe sie

nutzlos weggeworfen!
Sprich nicht so, bat Gerta , das Leben liegt vor

Dir . Und , Renate , kein Mann ist eine Träne wert.
Sie sagte es flüsternd , denn aus Renates Augen
hatte sich eine Träne gelost und siel in die ver¬
schlungenen Hände . Gerta wollte nun rasch auf ein
anderes Thema kommen , sie sprach hastig weiter:

Ich werde Dich entlasten . Reintal hat uns heute
gesagt , daß er Vermögen besitzt. In Not werden
wir also nicht geraten , und wenn ick verheiratet bin,
werde ich mich Dir gegenüber einmal dankbar er¬
weisen können.

Liebst Du ihn ? fragte Renate.
Ob ich ihn liebe ? Gerta lächelte und ihre

Stimme wurde leiser , wie stets , wenn sie erregte:
Renate , dürfen wir armen Mädchen danach fragen?
Ich achte ihn , ich glaube , daß er tüchtig in seinem
Berufe ist. Was will ich mehr ? Ich will nicht un¬
verheiratet bleiben , ich habe kein Talent zur Arbeit.
Als Frau spiele ich gesellschaftlich eine Rolle , die
ich als Mädchen niemals erreichen kann . Für mich
ist die Aussicht auf Selbständigkeit etwas Schreck¬
liches ; ich will einen Mann , unter dessen Schutz ich
stehe . Sa sehr ich Dich bewundere , Renate , daß Du
als Schriftstellerin Dir einen Ruf erworben hast , ich
könnte niemals an Deiner Stelle fein.

Renate hob die Hand.
Gerta , ich warne Dich, ohne Liebe wird die Ehe

zur Qual . Es gehört die tiefe und herzliche Nei¬
gung dazu , um ein Leben lang mit einem Manne in
innigster Gemeinschaft auskommcn zu können . Ar¬
beite lieber , — es ist ehrenvoller , mit der Zeit wird
es Dir Freude machen . Heirate nicht , um versorgt
zu sein , daß darfst Du auch dem Manne nicht an¬
tun , der sich im Besitze Deiner Liebe glaubt.

Die drei Frauen schwiegen . Leise sang die
Gasflamme , der Teekessel auf der Spiritusflamme
stimmte in das Lied ein.

In den Augen Renates lag ein schwärmerischer
Glanz , man konnte meinen , daß sie die Junge war,
die am Anfang des Lebens stand , und Gerta mit
dem überlegenen Lächeln , den Falten . die sich plötz¬
lich um den Mund legten und dem Gesicht einen
Ausdruck von Härte gaben , ein gereiftes Mädchen,
das die Dreißig schon erreicht . Ihre Stimme klang
tonlos und hart:

Renate ! Es ist sicher am besten , wenn man
ohne Ideale in die Ehe geht . Als Frau eines Rechts¬
anwalts habe ich eine gesellschaftliche Stellung , im

Hause werde ich alles schön und harmonisch gestal¬
ten . Ist kein großes Glück da , bleiben mir die Ent¬
täuschungen erspart . Auch dis stärkste Liebe schwin¬
det hin im Lause der Jahre , was aber bleibt , ist
Stellung und Vermögen , und die müssen trösten,
wenn man die große Leere kommen sieht.

Du bist aber nicht gefeit gegen die Neigung , die
später einmal in Dein Leben treten kann . Wenn
Du einst den Mann triffst , der Dein Herz gefan¬
gen nimmt , während Du an einen anderen gebun¬
den bist, was dann?

Sie sprach es leise, wie zu sich selbst . Sie dachte
daran , daß zu ihr die Liebe gekommen war , stür¬
mend , fortreißend , daß sie ihr Herz für einen Mann
brennen gefühlt , während es in Trauer u . Schmerz
noch um den anderen weinen sollte , der sie ver¬
lassen.

Auf ihrem Gesicht stand ein Lächeln der Selig¬
keit, das Gerta wohl bemerkte , sie war aber von
ihren eigenen Angelegenheiten zu sehr in Anspruch
genommen , um sich länger damit zu beschäftigen.
Eine Minute lang huschte ihr wohl der Gedanke
durch den Kopf , ob Renate noch in Liebe an Lukas
Halmer dachte, der die herbste Erinnerung ihres
Lebens war . Aber sie scheuchte alles fort , was ihr
störend schien, und sagte:

Renate , laß uns nicht philosophieren . Du wür¬
dest mir einen Gefallen tun , wenn wir auf das Fest
gingen.

Renate nickte mit dem Kopfe . Unter dem
Flammenschein der Lampe bekam ihr Haar Leben,
leuchtete auf , schimmerte golden . Sie erinnerte sich
seiner Worte , die sie vernommen , als sie sich von ihm
trennte : ^

Wir werden uns auf dem Stiftungsfeste der
Turnerschaft , der ich angehöre , Wiedersehen.

Zuerst hatte der Gedanke , den anderen dort zu
treffen , sie verzagt gemacht , jetzt aber wollte sic
nichts mehr von dem wissen , was sich ihr quälend
aufdrängte.

Wir gehen ! Wir gehen ! Ich will tanzen und
froh sein, rief sie.

Frau Heinsius wechselte mit Gerta einen er¬
schreckten Blick. Beide fürchteten , Renate könne
hoffen , Lukas Halmsr , ihren einstigen Verlobten,
wieder zu treffen und ihn aufs neue erobern.

Du willst gern dabei sein ? fragte Gerta vor¬
sichtig. Hoffentlich wirst Du Dich gut unterhalten.

Renate bejahte . Vergessen war alles , was die
Vergangenheit an Kränkungen und Aerger ihr ge¬
bracht . Die Erinnerung an Halmer lag tief be¬
graben in ihrem Herzen . Sie sah im Geiste eine
schlanke Gestalt , sah graue Augen . Wie war es ihr
vertraut , das Gesicht mit dem eigentümlich scharf
und kühn geschnittenen Munde , der sich fest zusam-
menprcssen konnte , daß er wie eine rote Linie in
dem Gesicht stand , mit den Falten , die sich beim
Lachen bildeten , über die Wange herunterliefen und
sich zu einem Grübchen trafen . Würde er ihr wie¬
der so heiße bewundernde Worte sagen , die sie in
einen Rausch hüllten , wie damals , als sie auf der
Gesellschaft der Geheimrätin Bothe mit ihm zusam-
mongetroffen ? Oder dachte cr nickt mehr an sie?
Sie hatte während der langen Zeit nichts von ihm
gehört und wußte nur , daß er im Rheinland eine
Stellung als Ingenieur einer Eisenhütte angenom¬
men . Würde er auch bestimmt da sein ? Wie,
weim er nicht fort konnte ? . . . Oder wenn Lukas
Halmer käme, um sie mit plumpen Händen aus ihren
Träumen zu reihen?

Nein , nein , sagte sie laut vor sich hin.
Wie meintest Du , Renate ? fragte Gerta.
Renate antwortete nicht . Sie senkte die Stirn

und blickte nachdenklich vor sich hin . Durfte sie ihn
wühlen ? Sie , ein gereiftes Mädchen , das eine große
Strecke des Lebens allein gegangen . . . er ein
Mann an der Schwelle des Lebens . Und sie gab
ihre Selbständigkeit auf . Bisher war sie eigener
Herr , nicht gewöhnt zu gehorchen : nun würde sie
sich dem Willen eines anderen unterordnen — das
erfüllte sie mit bangen Zweifeln für die Zukunft.
Und doch war es ihr klar , daß sie nur in einem Zu¬
sammenleben mit ihm etwas Großes , Wunder¬
bares erreichen konnte . Freilich , sie hatte es zu
Ansehen gebracht , man kannte ihren Namen , sprach
von ihren Werken , aber ihr Herz war leer geblie¬
ben . Selbst die Verlobungszeit mit Halmer hatte
ihr kein Glück geschenkt, und heute schien es ihr , als
hätte sie den ersten nur kennen lernen müssen , um
den zweiten von ganzem Herzen zu lieben . Sie
dachte nicht daran , daß ihr der Wille eines anderen
Menschen störend und quälend sein könnte , denn sie
wollte lieben und geliebt werden.

Gerta , wir gehen , und ich mache mich schön!
Wirst Du Dir Mühe geben und mir dabei Helfen,
kleine Gerta?

Du bist immer die Schönste und hast nicht nö¬
tig , Dich besonders anzustrengen . Du findest immer
Bewunderer , schon weil Du Renate Heinsius bist.
Entsinnst Du Dich, wie auf der Gesellschaft bei Ge¬
heimrätin Bothe der junge Storm für Dich ent¬
brannt war ? ' Der vermochte es nicht zu fassen , daß

Renate Heinsius seine Tischdame sein sollte . Diü
meisten Männer reißen sich um die Frauen , die Be¬
deutung , einen Namen haben.

Renate erschrak, als sie von Gerta den Mann
erwähnen hörte , an den sie seit damals immer ge¬
dacht . Hatte Gerta recht , galt es nicht ihr , dem
Weibe , was aus seinen Augen gestrahlt ? Galt es
ihrem Ruhme ? Und tonlos fragte sie:

Das glaubst Du?
Quälend fielen in das auffl -ammende Gluck

bange Zweifel , eine große Hoffnungslosigkeit , und
ihre Freude schwand dabin.

-1-

Die Bäume , die hier , weit draußen in Charlot¬
tenburg , vor dem zweistöckigen Hause standen , hat¬
ten allen Blätterschmuck abgeworsen . Sie verbar¬
gen nicht mehr das Haus mit der eigentümlich glat¬
ten Fassade , in dem die Turnerfchaft ihre Sitzungen,-
ihre Kommerse hatte , zu den Konventen zusammen-
trat und ihre Feste feierte . Die Baume streckten
die Aeste trübe und gespenstisch in den Nchthimmel
hinein . Der begann seine ersten Klocken hinunter
auf die Erde zu schütteln , als dle Wagen und Auto¬
mobile vorfuhren.

Eine Droschke brachte Frau Heinpus mit ihren
Töchtern bis an das Portal des ftauses . Gerta
raffte ihren Abendmaniel zesammen und lief durch
den Schnee , der sich in eine häßliche Masse auszu¬
lösen begann . Rach ihr schritt Frau Heinsius w-ürde-
ooll bis zur Eingangstür , während Renate den
Kutscher ablohnte und sich dann nach Mutter and
Schwester umschauke.

Renate hatte ein dumpfes Gefühl des ermne-
rungsreichen Schreckens , als sie zögernd die letztere
Stufen hinaufging . Bor fünf Jahren mar ihr
Lukas Halmer in diesem Hause zum ersten Male
enlg-ogengetreten . (Sv  ftßnö damals neben feinet
Mutter , die klein und unscheinbar , mit kostbarem
Schmuck angetan , versuchte , sich unter den Damen
Anhängerinnen zu schaffen . Sie war liebenswürdig,,
hatte für alle , die Lukas ihr vorstellte , ein freund¬
liches Wort , und ihr faltenreiches Gesicht belebte
sich, wenn die Frau irgendwelche Beziehungen her¬
auszufinden gewußt . .

Renate empfand damals ein eigentümliches
fühl der Rührung , als sie sah , wie der groß«
schlanke Sohn sich um die Mutter bemühte , und
ihre Phantasie fand eine Erklärung für dies leb¬
hafte Interesse , das sie ihm entgegenbrachte : Wahr¬
scheinlich ein Sohn , der den Lebensabend seiner
Mutter 'durch Aufopferung und seine Arbeit ver¬
goldete . Erst später erfuhr sie, daß Frau Halmer
unermeßlich reich sei und Lukas von ihr durch die
Macht des Geldes gebändigt wurde . Frau Halmer
hatte wohl die Neigung gefühlt , die Lukas dem jun¬
gen , schönen Mädchen entgegenbrachte , denn vom
Anbeginn an hatte sie für Renate kaum ein freund¬
liches Lächeln , nicht ein einziges liebenswürdiges
Wort.

Das .alles überdachte Renate , während der
Mantel von den Schultern glitt , so daß der Hals
und die leuchtenden Arme aus dem iBallkkeide sicht¬
bar wurden . Um sie herum schwirrten Stimmen.
Bor dem großen Spiegel standen einige Damen , die
ihrem Haar noch durch einige geschickte Handgriffe
einen kleidsamen Sitz gaben . Einige der Herren
grüßten sie, man kannte sie von den vergangenen
Festen her . Ehe Renate in den Saal ging , schaute
sie prüfend in den Spiegel und sie freute sich ihrer
Schönheit.

Aber die vergangenen Jahre wurden noch ein¬
mal wach und quälten sie, weil sie all das wieder-
sah, was sich mit ihnen verknüpfte . Lukas Halmer
hatte sie einst hier eingeführt , auf seine Bitten hin
hatte sie mehrere Feste mitgcseiert , und er war stets
ihr Tischherr , ihr eifrigster Tänzer , bis es allen
ausfiel . Dann verlobten sie sich . . . aber kein
Mensch durfte es wissen . . . die Frau mit dem
faltenreichen Gesichte wollte es nicht . Erst sollte der
Sohn sein Examen als Diplom -Ingenieur machen
und zeigen , daß er sich selbständig eine Existenz
schassen kannte . Die Examenstage kamen . Renate
konnte vor Erregung kaum ihre eigenen Arbeiten
erledigen . Als Lukas aber sein Diplom der Mut¬
ter brachte , als er sie um die Veröffentlichung der
Verlobung bat , da erstarrte das Antlitz der Frau.
Nie , nie würde sie ihre Zustimmung dazu geben-
Lukas sollte kein armes Mädchen heiraten , er sollte
ihr eine Tochter in das Haus führen , deren Ver¬
wandtschaft ihr , der Mutter , einen erlesenen gesell¬
schaftlichen Kreis bilden half . Das konnte Frau
Doktor Heinsius wohl passen , sich auf den Geld¬
beutel der Familie Halmer auszuruhen mitsamt
ihren beiden Töchtern.

Lukas war nicht gerade zartfühlend gewesen,
als er Renate mitteilte , weshalb seine Mutter in
die Ehe niemals willigen würde . Nichts hatte er
ihr erspart von der häßlichen Szene , die es gegeben-

(Fortsetzung folgt .)

Anzeigenkeil.

Dienstag , den 14. Juni 1921 , nachmittags 5.30
Uhr versteigere ich im Auftrags des Herrn Bürger¬
meister Mafsenheimerstraße Nr . 20 hier Möbel,
Hous - und Küchengeräte öffentlich meistbietend
gegen , bare Zahlung.

Hochheim a . M ., 11. Juni 1921.
Der Vollziehungsbeam te. Westenberger.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 13. und Dienstag , den 14.

Juni ds . Js . bleibt die Fmanzkasie für das Publi¬
kum gefchliosfen. Ab Mittwoch , den 15. Juni 1921
befindet sich die Finanzkasse im Finanzamt , Herrn-
gartenstraße 1/3, Eingang zur Kasse: Nicolasstr . 25.

Wiesbaden , den 10. Juni 1921.
Mnrmzamk.

Bskarmkmachung.
Die Isgdmrtzrmg auf dem hiesigen gcmeiu-
jchafltlchcu Waidjagdbezirk der einen Flächenin¬
halt von etwa 225 ha Wald hat , soll am 9 . Juki
Ö. J . , nachmittags 2 Ahr , im hiesigen Nat¬
han se öffentlich meiftdictend verpachtet werden.
Oie Pachlbediagungen werden im Termine be¬
kannt gegeben und können auch vorher der mir
eingcsehen werden.

Erbenhsrm , den 10 Juni 1921.
Der Zagdvorsteher:

I B.: Wintermeyer , Bürgermeister.

Gesangverein„Concokdia"
tzochheim an , Main.

Die verehrten Borstande der hiesige » Vereine werden
zu einer am Dienstag , de « 14 . Juni , abends SU- Ahr
bei Gastwirt Mehlee (Kalserhos ) staitfindenden

im MW«
freundlichsteingeladen Ihrem werten Besuch entgegensehend,
zeichnet Hochachtungsvoll

Der Vorstand : Koschorreck.

LmiWüejüpeHöMmN
Am Dienstag , den 17. Juni , abends 8 Uhr , findet

im Bereinstokal cine

Versammlung
str.it , zu dcr alle Mitglieder dringend um ihr pünktliches
Erscheinen gebeten we . den.

Mit Turnergrutz
Der Vorstand , B . I . Siegst icd,

2. Borsitzender,

ES « ® » , ;,.

CLfltf
. «Äissraasäsamsmsm

Uß

Die Erklärung betreffs Feuerbestattung mlid auf
dem Nothflus , Zimnur 30/37 bei den Herren Ober»
fekretär Lenz  und Setr .-rär Harder  entgegen»
Genommen . Dtenststunden rwri 9 bis 12 M r. Die
Beurkundung geschieht tostenlas . Ausweis der

Persäullch .' eit durch Puy oder Steuerzettel.

Der Verein für Zeuecheslaitung E V
Arndtstraße 4 Wiesbaden Telefon 287.

prima OualitLIen , graste Auswahl:

Zigarren,
Higareiisch

NM-, M- 1. SAilMMe
in allen Preislagen.

pfeifen in allen Groben und Arten , sowie alle sonstige»
Raucherdedaifsartitel kauft man gut und billig im

Speziülhcms3. Siegfried,
Kicchskrasts 2t.

AvleMk
empfiehlt billigit

Jean Gutjahr,
Sckirmmocher.

Schöne 5 Wochen alle

Ferkel
zu verkaufen bci

Peter Wollsködter,
Wirker , Oberst ' ahe 139

Rassereiner , schwarzbunter

Wrdervngs-
mt

21 Monate alt , 9V« Ztr . schwer
garantiert sprungsähtg zu oer.
kaufen , bei

rrm z» empiehlen ist
e ' s psteot - dieülri »»' '
gegen unrein - lHaut,

Knötch -w
Pusteln usw . Spezial'
Arzt Or . 53 ." Dazu

Ikoo!i- ereme (nIcht seileno
tlhaltig ) . In allenApoth.
gerien , Parstimcrie-
eurgejchästen erhällllch-

/,Asttima
kann geheilt werden . Speech'
stund . n in Frankfurt a . 7kl-
Savignystr . 80 . 2 St . jede»
Freitag und Sanislag vo»
10- 1 Uhr.

Dr . mod . Albsrks,
Spczia !arzt,perlin 8 .Vf .**

Karl Kugtsr , Medenbach
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